No. 200. Montag den 27. Auguſt 1832, 


Bekanntmachung 
wegen der bei der neuen Arznei⸗Taxe eingetretenen Veränderungen. 
Die ſeit Emanation der neuen Arznel⸗Taxe eingetrenen Veränderungen in den Droguen⸗Preiſen, haben eine 
gleichmäßige Veränderung in den Tax⸗Preiſen mehrerer Arzneien nothwendig gemacht. 
Das Königl. Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medlzinal⸗ Angelegenheiten hat uns mit einer 


Anzahl Exemplaren dieſer veränderten Taxpreſſe verſehen, und wir ermangeln nicht bekannt zu machen, daß die 
veränderten Taxpreiſe, das Exemplar zu Einem Silbergroſchen bei dem Regierungs⸗Sportul⸗Rendanten Biller 
hierſelbſt, ebenſowohl aber auch in Berlin bei dem Buchhändler C. F. Plahn und in allen übrigen Buchhand⸗ 
lungen in der Monarchie zu bekommen find. Zugleich wollen wir hierbei die, unter dem 19. Deebr. v. J. er⸗ 
laſſene Beſtimmung in Erinnerung bringen, daß die Extracte aus friſchen Kräutern vom 1. Auguſt d. J. ab, 
nur nach den Vorſchriften der neueren Pharmaecopoe bereitet, vorruͤthig gehalten werden bürfen, für die ſo berei 


teten Extracte mithin auch von dem genannten Termine ab, die dafür in 
Breslau den 22. Auguſt 1832. 


k Koͤnigliche Regierung. 


na 
Preiſe in Wirkſamkeit treten. 


der neuen Arznei Taxe ausgeworfenen 


Abtheilung des Innern. 
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* u N. 
König haben dem Major v. Didron, Chef der ten 
Garde⸗Invaliden⸗Compagnie, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. ’ 
Se. Königl. Majeftät haben den Land? und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Direktor Brockmann zum Rath bei dem 


Ober⸗Landes⸗Gerichte in Muͤnſter, und den Land- und 


Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Wichura zu Ohlau zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Ohlauer Kreiſes zu ernennen 
geruht. 


Oe ſterre ich. 

Wien, vom 20. Auguſt. — Se. K. K. Majeftät 
haben geruht, nachſtehendes Allerhoͤchſteigenhändiges Ka⸗ 
binetsſchreiben an den Feldmarſchall-Lieutenant Grafen 

v. Salis zu erlaſſen: „Lieber Graf Salis! Die treuen 


Dienſte, welche Sie Mir von jeher geleiſtet haben, 


und die ausgezeichnete Art, wie Sie ſich bei dem ruch⸗ 


loſen Angriffe, der auf Meinen Sohn, den jungern 


oͤnig von Ungarn, ſtattfand, benommen haben, bewegen 


ich, Jynen ein Merkmal Meiner beſondern Gnade 


g P e ß e f 
Berlin, vom 23. Auguſt. — Se. Mojeftät der 


durch die Verleihung des Commandour⸗Kreuzes Meines. 
Katſerlichen Leopolds⸗Ordens zu ertheilen. 8 

Baden, den 20. Auguſt 1832. 

2 Franz. m. p.“ a 
Sonntag den 12ten d. M. verfügte ſich eine feier⸗ 
liche Deputation des hieſigen Magiſtrats und der Dr 
gerſchaft nach der landesfuͤrſtl. Stadt Baden, dem der⸗ 
maligen Aufenthalte des ‚allerhöchften Hofes, um Ihren 
K. K. Mahjeſtaͤten, Sr. Majeſtaͤt dem jüngeren Könige 
von Ungarn und Kronprinzen der übrigen Ka ſerlich 
Oeſterreichiſchen Staaten, und Ihrer Majeftät der juͤn⸗ 
gern Königin von Ungarn, im Namen der Stadt Wien 
den tiefften Abſchen uͤber das in den Annalen Oeſter⸗ 
reichs nie erhoͤrte Attentat gegen das Leben Sr. Maj. 
des juͤnzern Königs von Ungarn zu bezeigen, und die 
innigften Gefühle des Dankes der treuen Buͤrgerſchaft, 
daß die waltende Hand der Fuͤrſehung jenen ruchloſen 
Angriff zur Freude ſämmtlicher treuen Unterthanen⸗ 
Oeſterreichs gütig abgewendet, ehrfurchtsvoll auszudrücken 
Der Vice⸗Buͤrgermeiſter des Criminal; Senats, Joſerh 
Hollan, wegen Verhinderung des Bürgermeisters, an 
der Spitze gedachter Deputation, aus dem Magiſtaats⸗ 


— 


rlathe und Oberſt⸗Wachtmeiſter der Buͤrgermiliz, Anton 


Edlen von Leeb, den Magiſtratsraͤthen Raimund Schweid⸗ 
ler vom Criminal⸗Senate, Franz Sortſchan vom Civil: 
Juſtiz⸗Senate, Joſeph Heißler vom politiſch⸗oͤkonomiſchen 
Senate, Georg Schmelz von der politiſchen Senats, 
Abtheilung über ſchwere Polizei⸗Uebertretungen, mehres 
ren aͤußeren Raͤthen und Bürger Offizieren beſtehend, 
hatten die hoͤchſte Gnade, Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer die 
oben bezeichneten Gefühle in einer Anrede ehrfurchts⸗ 
vollſt darzulegen, welche Allerhoͤchſtdieſelben in den gnaͤ⸗ 
digſten Ausdruͤcken huldvollſt zu erwiedern geruhten. 
Nach dieſer Audienz ward der Deputation die hoͤchſte 
Gnade zu Theil, auch Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin und 
Sr. Majeſtaͤt dem juͤngern Könige von Ungarn, fo wie 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin, den ehrfurchtsvollen Aus⸗ 
druck jener Gefühle im Namen der treuen Bürgerfchaft 
von Wien, darbringen zu dürfen. 

Das Dampfboot Franz I. hat, ſeinem Verſprechen 
gemäß, Trotz des niedern Waſſerſtandes Preßburg am 
15. Auguſt zu erreichen geſucht und trat am 17ten um 
5 Uhr Morgens mit 160 Reiſenden die Fahrt nach 
Peſt an, wo es am ſelben Tage Abends eintraf und fo 
dieſe Reiſe in 13 Stunden zuruͤcklegte. 


Deut ſchland. 

Münden, vom 18. Auguſt. — Am 13ten d. traf 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Dobberan in 
Brückenau ein. Ihre Maj. die Koͤnigin und Se. K. 
Hoh. der Prinz Otto werden erſt in kuͤnftiger Woche 
erwartet. Se. Hoh. der Herzog Maximilian in Bayern 
iſt aus Italien zuruͤck im Schloſſe Banz angelangt. 

Es ſcheint nunmehr gewiß zu ſeyn, daß die Herren 
Grafen v. Armanſperg, v. Maurer und v. Abel die 
Regentſchaft Griechenlands, während der Minderjaͤhrig⸗ 
keit des Koͤnigs, bilden ſollen, und daß dieſelben dieſem 

Rufe folgen werden. Faſt allgemein aber wird die Ent⸗ 
fernung dieſer Maͤnner als ein empfindlicher Verluſt fuͤr 
das Vaterland betrachtet und bedauert.» Was das Trup⸗ 
penkorps betrifft, welches der Prinz nach Griechenland 
mitnehmen ſoll, ſo glaubt man, daß es zwar nicht an 
Offizieren fehlen werde, die ihr Gluͤck in Griechenland 
verſuchen wollen; allein um als gemeine Soldaten zu 
dienen, wuͤrden ſich nur wenig Brave dahin begeben, 
und ſelbſt unter den Offizieren, welche mitgingen, werde 
man erfahrne und gediente Kriegsmaͤnner zu ſehr ver⸗ 
miſſen. Man verfichert, daß der unlaͤngſt nach Gries 
chenland als Courier abgeſandte Hauptmann unter An⸗ 
derem auch dem Hofrath Thierſch ſeine Abberufung zu 
uͤberbringen habe, indem deſſen Urlaub bereits abgelau— 
fen iſt. i 
Frankfurt a. M., vom 16. Auguſt. — Zu der 
morgenden General⸗Revue unferes Linien-Militairs ſollen 
ſich mehrere Generale und tabs + Offiziere von der 
Mainzer Garniſon einfinden. — Die Herbſtmeſſe iſt im 
Anzuge, und der Bau der Buden hat begonnen, ſo wie 
auch bereits einige Verkäufer im Großen ſich eingefun⸗ 
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den haben. Man erwartet beſonders fuͤr Schaafwolle 
ein bedeutendes Reſultat, weil in den Belgiſchen und 
Rheinpreußiſchen Fabrikſtaͤdten während des Sommers 
viel davon verarbeitet wurde, und dadurch die ohnedies 
nur ſchwachen Vorraͤthe daſelbſt ſehr zuſammengeſchmol⸗ 
zen ſind. 

i Frankreich. 

Paris, vom 15. Auguſt. — Das einzige Geruͤcht, 
welches heute die Neuigkeitskraͤmer etwas beſchaͤftigt hat, iſt 

von der Wahrſcheinlichkeit des baldigen Eintritts 

s Herrn Dupin in das Miniſterium. Die Reiſe 

ach Compiegne ſoll den „kleinen Advokaten“ bei einer 
hohen Perſon wiederum ſehr beliebt gemacht haben, 
was um ſo mehr der Fall ſeyn ſoll, da man es Herrn 
Dupin ſehr hoch angerechnet hat, daß er, obgleich er 
gewußt, daß er in Compiegne viele Leute finden wuͤrde, 
mit denen er ſehr geſpannt iſt, dennoch erſchienen war. 
Eine ſehr bedeutende Schwierigkeit iſt indeß die, daß 
der Marſchall Soult unaufhorlich Bewegungen macht, 
um die Präfidentenftelle des Conſeils zu erlangen, die 
Herr Dupin unter keiner Bedingung irgend jemanden 
einraͤumen will. Der alte Marſchall, heißt es, hat be— 
reits fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, und obgleich 
man dies nicht angenommen har, ſo iſt es doch auch 
nicht ganz zuruͤckgewieſen worden. Eine andere Schwie⸗ 
rigkeit iſt die, daß der Fuͤrſt Talleyrand ebenfalls zu 
Herrn Dupin's Gegnern gehört. Eine vornehme Pers 
ſon ſoll es indeß übernommen haben, heute Morgen 
mit unſerm Geſandten in London eine Ruͤckſprache zu 
nehmen, und in der That iſt der Fuͤrſt heute Morgen 
nach St. Cloud gegangen, wo die Koͤnigl. Familie in 
der vergangenen Nacht eingetroffen iſt. 

Der Fuͤrſt Talleyrand hat geſtern ein Brechmittel 
eingenommen. — Man ſagt, daß wenn der Fuͤrſt Tal⸗ 
leyrand ernſthaft krank werden ſollte, der Herzog Decazes 
die Stelle eines Geſandten in London erhalten ſolle. 
Zugleich ſpricht man davon, daß Herr v. St. Aulaire 
(Decazes Schwiegervater) zum Miniſter des Auswaͤr— 
tigen an die Stelle des Grafen Sebaſtiani ernannt 
werden ſolle. a ; 

Heute Abend ſoll ein Miniſterrath gehalten werden, 
in welchem der Fuͤrſt Talleyrand praͤſidiren wird. 

Man ſagt, daß Herr v. Flahault nicht nach London, 
ſondern nach Brighton gehe, um dort ſeine Gemahlin 
abzuholen. 

Man will behaupten, daß geſtern Abend bei dem 
auswaͤrtigen Miniſterium eine Depeſche aus London 
augekommen ſey, des Inhalts, daß der Marquis von 
Palmella bei feinen Unterhandlungen mit dem Engli⸗ 
ſchen Miniſterum, in Bezug auf das Einſchreiten der 
Engliſchen Regierung, im Sinne des Casus foederis, 
vollkommen geſcheitert ſey. Die Bevollmächtigten Dom 
Pedro's in London hatten auf das Eifrigſte daran gear⸗ 
beitet, ein Kavallerie Regiment zuſammenzubringen. 
Andere Briefe aus London vom Sonnabend (Ilten) 
wollen behaupten, daß die abſchlaͤgliche Antwort des 


* 


Lord Palmerſton auf die Vorfchläge des Marquis Pak 
mella nicht fo entſcheidend geweſen ſey. Der Lord ſoll 
geantwortet haben: „Daß die einzige Thatſache, ein 
unmittelbares Einſchreiten von Seiten Spaniens, das 
Londoner Kabinet dazu beſtimmen duͤrfte, eine eben ſo 
offenbare Intervention eintreten zu laſſen, und daß, 
wenn jener Fall offenkundig ſich zutruͤge, der Befehls⸗ 
haber des Engliſchen Geſchwaders vor Liſſabon in ſeinen 
Verhaltungsbefehlen die noͤthige Vollmacht vorfinden 
wuͤrde, um unmittelbar die Offenſive zu ergreifen.“ 
Heute früh hier angekommene Briefe aus Porto vom 
Aten d. M. melden, daß eine gegen Dom Pedro von 
Moͤnchen, mit einem Benedictiner-Prior an der Spitze, 
angezettelte Verſchwoͤrung entdeckt, und man zum Der 


ſitz dahin gehöriger Papiere gelangt ſey. Unter dieſen 


Papieren befindet ſich ein Brief, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß die Moͤnche ihr Kloſter in Brand ſtecken und 
in der feſten Ueberzeugung, daß Dom Pedro ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß ohne Bewachung ſogleich zur Huͤlfe 
eilen wuͤrde, ihn in der Verwirrung erdolchen wollten. 
Dieſer Plan aber ſcheiterte durch das Auffinden jenes Schrei⸗ 
ens, in welchem die Vollziehung auf das Schnellſte 
anempfohlen wird, weil man fuͤrchtete, das Geheimniß 
könnte Anhängern Dom Pedros zu Ohren kommen, 
und man ſich, wie es in dem Briefe heißt, nicht ganz 
auf die Ergebenheit und Verſchwiegenheit eines großen 
Theils der Moͤnche, die um das Geheimniß wuͤßten, 
verlaſſen koͤnnte. : 

En aus Bruͤſſel ſagen, daß man die Ruͤckkehr des 
Königs mit Ungeduld erwarte, um zu erfahren, ob das 
Miniſterium werde verändert werden oder nicht, und 
ob die Kammern wieder zuſammenberufen werden wuͤr⸗ 

de icht. f 8 

1 05 Jaber 1823 abgeſchloſſene Cartel⸗Convention 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz, welche e 
gegenseitige Auslieferung der politiſchen Verbrecher ftp 
lirt, iſt in Folge einer Erklärung des dieſſeitigen Ger 
ſandten bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Herrn 
v. Saint⸗Aignan, dahin abgeändert worden, daß die 
Auslieferung nur bei nichtpolitiſchen Verbrechern ſtatt— 
finden ſoll. : 

Am Quai Orſay ſchiffte man heute eine große Anzahl 
Kanonen ein, welche die Seine hinab nach Havre und 
75 dort, wie es heißt, nach Baponne gebracht werden 
ollen. 


Paris, vom 16. Auguſt. — Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag hatten einige vierzig Juli⸗Ritter die Ehre, der Koͤ— 
nigin im Schloſſe von St. Cloud einen Blumenſtrauß 
zu, überreichen, worauf dieſelben in dem Saale der Offi⸗ 
ziere bewirthet wurden Der Koͤnig arbeitete geſtern 
mit dem Handels⸗Miniſter. 

Geſtern als an dem Geburtstage der Königin Donna 
Maria fand im = des Herzogs von Braganza große 

8⸗Cour ſtatt. a 
ee des Fuͤrſten Talleyrand hat ſich ſeit 


geſtern gebeſſert. 
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Aus dem Militair⸗Jahrbuche fuͤr 1832 geht hervor, 
daß ſeit der Juli-Revolution von der Regierung 4 Mars 
ſchaͤlle, 25 General-Lieutenants, 60 General⸗Majors und 
120 Oberſten ernannt worden ſind. 

Die Chouanerie ſcheint in den weſtlichen Provinzen 
allmaͤlig wieder um ſich zu greifen. Die ſeit zwei Ta⸗ 
gen hier eingelaufenen Berichte lauten ziemlich beunru⸗ 
higend. Der Miniſter des Innern hatte uͤber dieſen 
Gegenſtand geſtern eine Conferenz mit dem Marſchall 
Soult, in deren Folge ſofort gefchärfte Befehle nach 
Nantes erlaſſen wurden. Man erzaͤhlt ſich, daß neuer— 
dings in der Vendee Fragmente von Briefen aufgefun⸗ 
den worden ſeyen, woraus unbezweifelt hervorgehe, daß 
die Herzogin von Berry ſich noch immer in dieſer Pro⸗ 
vinz befinde. ; 

Seit einigen Tagen geht unter unfern Diplomaten 
das Gerücht, es ſey aufs Neue die Rede von einer 
Intervention zwiſchen den beiden feindlichen Bruͤdern 
des Hauſes Braganza. Die Propoſition dazu waͤre von 
Wien ausgegangen, und an das Londoner Kabinet ges 
richtet worden. Lord Palmerſton haͤtte über dieſen Ger 
genſtand mit Marquis Palmella geſprochen. Allein man 
glaubt doch nicht, daß Dom Pedro ſich fuͤr dieſen Weg 
beſtimmen würde, Wenn auch die Vorſchritte der com 
ſtitutionellen Armee nicht fo ſchnell find, als man ger 
hofft hatte, fo iſt die Lage Dom Pedros doch weit beſſer, 
als die Spaniſchen Behoͤrden fie darzustellen belieben. 

Wir vernehmen auch aus London, daß der dortige 
Spaniſche Miniſter, Herr Zea Bermudez täglid) beſon, 
dere Zuſammenkuͤnfte mit Lord Palmerſton hat, und ſich 


bemuͤht, vom Engliſchen Kabinet die Zuſtimmung zu 


einer Intervention des Spaniſchen Gouvernements in 
die Portugieſiſchen Angelegenheiten zu Gunſten Dom 
Miguels zu erlangen. Wenn dies indeß auch nicht ge⸗ 
lingt, ſo unterſtuͤtzt doch Spanien den Uſurpator mit 
Geld, und zahlreiche Mannſchaft von der Obſervations⸗ 
Armee paſſirt als Deſerteure nach Liſſabon, woſelbſt ſie 
unter Dom Miguels Fahne treten. 

Auf die Nachricht, daß die Cholera in Bordeaux aus⸗ 
gebrochen ſey, haben die Behoͤrden von Irun, bis auf 
Weiteres, allen Verkehr mit Frankreich eingeſtellt und 


um Verhaltungs⸗Befehle nach Madrid geſchrieben. 


In Bordeaux iſt ein Preußiſches Schiff aus Danzig 
mit 200 Polniſchen Fluͤchtlingen angekommen. 


In einem Privatſchreiben aus Paris vom Löten d. 
heißt es folgendermaßen: „Die Aufmerkſamkeit unſerer 
Politiker it fortwährend auf Belgien gerichtet; da es 
indeß ſcheint, als ob der Gang, den die hieſige Regie⸗ 
rung ergreifen wird, hauptſaͤchlich durch die Richtung 
des Engliſchen Kabinets beſtimmt werden duͤrfte, ob dies 
naͤmlich ſich den coreitiven Maßregeln gegen Holland 
anſchließen wird, oder nicht, fo werden wahrſcheinlich 
einige Tage vergehen, ehe wir wiſſen, ob die Aus leichung 
am Ende durch Gewaltmaßregeln ſtattfinden werd As en 
Es wird hier von Modificationen im Minifierunm geſpro⸗ 
chen, und es ſollen Eürzlich allerhand Verſuche gemacht wor⸗ 
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den ſeyn, dieſe zu bewerkſtelligen: der Gegenſtand iſt 
indeß dem hieſigen. Publikum bereits zum Ueberdruſſe 
geworden, indem dies nicht wohl laͤnger ein Intereſſe 
bei einem Wechſel finden kann, der nicht die geringſte 
Abweichung von dem gegenwaͤrtigen Syſtem verſprechen 
duͤrfte. Ich glaube nicht daß der Marſchall Soult 
wirklich zum Praͤſidenten des Conſeils wird ernannt 
werden. Er iſt ein trefflicher Kriegsminiſter, wuͤrde 
aber keinen guten Premierminiſter abgeben. Da indeß 
in den letzten drei Monaten ſo viele ſonderbare und 
unvorhergeſehene Dinge vorgefallen find, ſo iſt es viel⸗ 
leicht nicht unmöglich, daß es am Ende dennoch zu einer 
ſolchen Ernennung kommt. Klar iſt es indeſſen, daß 
dieſe die Beliebtheit der Regierung nichts weniger als 
vergroͤßern würde, und daß die Oppoſition in den Kam⸗ 
mern und deren Anhaͤnger unter der Preſſe, uͤber die 
Wahl eines Mannes ſehr erbittert ſeyn duͤrfte, der eins 
zig und allein fuͤr das Kriegshandwerk lebt, alle uͤbrigen 
Sachen wenig kennt und ſich alſo fir das Cabinet eines 
conſtitutionellen Königs ſehr wenig paſſen wuͤrde.“ 
Toulon, vom 10. Auguſt. — Man verſichert, daß 
heute hier uͤber Marſeille ſehr unguͤnſtige Nachrichten 
von der Armee Dom Pedro's eingegangen ſeyn ſollen. 
Sie ſoll zum zweitenmale gaͤnzlich geſchlagen worden 
ſeyn. Die Behoͤrde, welche davon Kenntniß erhalten 
hatte, daß man dieſe Nachricht oͤffentlich bekannt machen 
wollte, ſoll den Verkauf der Bulletins verhindert haben, 
welche man in Toulon ausgeben wollte. — Die Brigg 
le Marſouin, Lieutenant Toubaulié, die von Oran an⸗ 
kommt, von wo ſie am 29. Juli abgegangen war, iſt 
heute auf unſerer Rhede eingetroffen, nachdem ſie am 
7ten in Marſeille angelangt war und in dem dortigen 
Lazareth 50 kranke Militairs abgeſetzt hatte. Die Brigg 
hat in Oran die Brigg Ducouedie zuruͤckgelaſſen, welche 
den Oberbefehl auf dieſer Station in Afrika fuͤhrt. Die 
Brigg Surpriſe kreuzt in dem Gewaͤſſer der Gegend, 
um zu verhindern, daß mit Pulver und Munition Con⸗ 
trebande getrieben werde. Dieſe Artikel werden naͤm— 
lich gewoͤhnlich von Italieniſchen Fahrzeugen einge— 
ſchwaͤrzt, die von den Kuͤſten von Toscana kommen. 
Seit den letzten Niederlagen, welche die Beduinen er⸗ 
litten, haben fie es nicht mehr gewagt, ſich in der Um; 
gegend der Stadt (Algier) ſehen zu laſſen, um unſere 
Truppen anzugreifen. Man muß jetzt ein anderes 
Kriegsſyſtem anfangen. Sie bringen namlich, wahr- 
ſchein ich um uns auszuhungern, keine Lebensmittel mehr 
und greifen ſogar die mit den Franzoſen befreundeten 
Stämme, welche ihnen bisher Zufuhr gebracht, an. Es 
ſind bereits mehrere Karavanen der Art von den Bar⸗ 
baren zerſprengt worden, ſo daß man jetzt nur zu Waſ⸗ 
fer Lebensmittel erhält. Dadurch find natuͤrlich die 
Lebensmittel knapp und theuer geworden. Wir haben 
zwar einige Kranke, wenn indeß unſere Militairs mehr 
Diät halten wollten, jo. wuͤrden deren vielleicht nicht 
mehr als in Frankreich ſeyn. — Die kleinen Staats 
Fahrzeuge, weiche an den Küften der Franzoͤſiſchen Der 
partemenis Kreuzzuͤge machten, haben den Befehl erhals 


ten, ſaͤmmtlich nach dem 


Die Balancellen l'Africaine und l' Etincelle, und die 


Schebecke le Roberach ſind bereits hierher (nach Tou- 
und die uͤbrigen werden in jedem 


lon) zuruͤckgekommen, 


Augenblicke erwartet. ie Com i i 
. pagnie Artillerie 
(No. 7), welche vor einigen Tagen hier angekommen 


= 


Haupthafen zuruͤckzukehren. . 
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iſt, hat die Weiſung erhalten, daß fie nächſtens enge 


ſchifft werden wuͤrde. 


Portugal, 


Liſſabon, vom 1. Auguſt. — Die Franzöſiſchen 


hier liegenden Kriegsſchiſfe haben die Juliustage feſtlich 
Bord der Fregatte Bellona wurde ein 


begangen. Am 
großes Mittagsmahl gegeben, zu welchem einige Frans 
zoſen, jo, wie Lord Wm. Ruſſell und der Engliſche Con 
ſul (H. Hoppner) eingeladen worden waren. Die Die 
kade unjers Hafens wird übrigens auf das Strengſte 
fortgeſetzt, und bald werden uns die nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe ganz abgehen, denn fie find bereits bedeu⸗ 
tend im Preiſe geſtiegen. Waͤhrt dieſer Zuſtand nur 
noch zwei Monate, ſo wird die Lage der Hauptſtadt 
ſehr traurig werden, namentlich fir die aͤrmere Kaffe, 
55 zum Theil aur von friſchen oder geſalzenen Fiſchen 

Die Regimenter, deren bevorſtehenden Abgang wir in 
unſerer letzten Nachricht e ſind in 5 Nacht 
vom 29ſten zum 30ſten v. M. wirklich abmarſchirt und 
nach Coimbra gegangen. Um ihr Gepaͤck fortzuſchaffen, 
hat man 450 Maulthiere requirirt, welche am 30ſten 
Morgens ganz unvermuthet in dem Augenblicke wegge⸗ 
nommen wurden, wo ſie Gemuͤſe auf den Markt brach⸗ 
ten. Dieſe Maßregel hat eine große Niedergeſchlagen⸗ 
heit hervorgebracht. — Von dem Auslaufen des Ge 
n Dom en iſt noch immer die Rede; doch 

man es noch mit einigen Schi 5 
Heute wurden wieder e 
Rede davon, zwei große Gabarren zu bemannen. 

Die Liſſaboner Hofzeitung enthalt noch fol⸗ 
gende aͤltere, bisher jedoch nicht bekannt gewordene De⸗ 
peſche des Visconte von Santa Martha vom 21. Juli 
aus 5 et Hauptquartier 
reira dattrt: „Signore! Ich habe die E i 
Grafen Vasconcellos von 5 met — a 
ſchen Freiwilligen zu Braga mir uͤberſandte Depeſche 
Ew. Excellenz vorzulegen; ſie betrifft ein am 18ten 
d. Mts. in Paredes, nahe bei Penafiel, und ſodann in 


Gefecht. 


da es zufällig 
ehemaligen 18ten Regi⸗ 


7 


Matroſen gepreßt, und es iſt die 


zu Ponte Fer⸗ 


und 25 Studenten aus 
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der Zahl der nach den Azoren Geſlohenen verſtaͤrkt 
wurde, das Bataillon verfolgte und es in Paredes nahe 
bei Penafiel in 2 zuſammen aus 900 Mann beſtehenden 
Kolonnen angriff. Der Oberſt Vasconcellos zog ſich 
unter dem Feuern der Scharfſchuͤtzen zuruͤck, bis ſich in 
der Stadt 300 Guerilla-Soldaten mit ihm vereinigten, 
durch deren Beiſtand es ihm gelang, in den Straßen 
der Stadt fo lange hartnäckigen Widerſtand zu leiſten, 
bis die Munition der Guerilla-Truppen und des Bar 
taillons gänzlich erſchoͤpft war, worauf er ſich genoͤthigt 
ſah, die Stadt zu räumen. Die Aufruͤhrer zogen nun 
in dieſelbe ein und ſteckten das Kapuziner-Kloſter in 
Brand, welches gänzlich in Aſche gelegt wurde. Dann 
plünderten fie das Kloſter von St. Bento, nahmen die 
heiligen Gefäße fert und begingen die ſchaͤndlichſten 
Ruchleſigkeiten. Hierauf legten fie auch in dieſem Klo⸗ 
ſter an drei Stellen Feuer an, welches jedoch bald wie— 
der gedämpft wurde, weil die Rebellen ſich in Penaſiel 
nicht laͤnger als 5 Stunden halten konnten. In dieſem 
Gefecht wurden 42 der Rebellen, ſaͤmmtlich Englaͤnder, 
bis auf 2 Portugieſen, getödtet und 2 Engländer ger 
angen genommen. Die Empörer führten bei ihrem 
Durchzuge durch Ponte⸗Ferreira 11 Wagen voll Ver⸗ 
wundeter mit ſich, worunter ſich 35 Portugieſen befan⸗ 
den, und wovon geſtern mehrere zu Vallongo geſterben 
find. Unter den Getoͤdteten befindet ſich auch ein Ober; 
Offizier. Der Oberſt Vasconeellos ertheilt der Tapfer⸗ 
keit des Landvolkes großes Lob; und das Bataillon be⸗ 
nahm ſich eben fo ehrenvoll, wie am gten und 10ten 
zu Villa Nova de Gaca. Dies Alles habe ich die 
Ehre, Ewr. Excellenz zur Mittheilung an Se. Majeftät 
vorzulegen.“ ; er 2 

Die Madrider Hofzeitung meldet nach Briefen 
aus Lamego und Liſſabon vom 29. und 30. Juli, 
daß die Einwohner der erſteren Stadt der Divifion 
des Vicomte Santa Martha freiwillig viele tauſend 
Schuhe und 40,000 Portionen Lebensmittel geſandt 
haben. 


E n g l a. n . 

Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 15. Auguſt. Nachdem verſchtedene Bills 
die dritte Leſung erhalten hatten und paſſirt waren, 
wurde, der Tagesordnung gemäß, auf die dritte Leſung 
der Dill wegen des konſolidirten Fonds angetragen. 
Der Herzog von Wellington erhob ſich und beleuchtete 
in einer ausfͤhrlichen Rede den finanziellen Juſtand des 
Landes, und machte es der Verwaltung beſonders zum 
Vorwurf, daß ſie bei ihren Berechnungen fuͤr die Zu⸗ 
kunft gar keine außerordentliche Falle in Anſchlag ger 
bracht habe. Dieſer Punkt führte den Redner auf die 
auswärtigen Angelegenheiten, in Bezug auf welche er 
ſich unter Anderem folgendermaßen außerte; „Es ist 
nicht meine Abſicht, in dieſer letzten Periode der Seſ⸗ 
ſion eine Erörterung zu veranlaſſen, die zu einer, leiden⸗ 
ſchaftlichen Debatte Antaß geben koͤnnte, und rg 
ich meine eigene Meinung über den Gegenſtand habe, 


/ 


durch die Gewalt der Waffen obſiegen kann. 


den ich jetzt beruͤhren will, fo nehme ich doch gern an, 
daß die Miniſter ihre Pflicht zu erfüllen glaubten „ als 
ſie das zugaben, was jetzt in Portugal vorgeht. Ich 
dachte, daß es ihre Pflicht geweſen waͤre, den Kampf 
zwiſchen zwei Meinungen zu verhindern, welche ſich 
jetzt im jedem Theil von Europa hervorthun. Ganz be⸗ 
ſonders aber ſchien mir dies Pflicht in einem Lande, 
deſſen Intereſſen ſo eng mit denen Englands verbunden 


ſind. Vielleicht glaubten auch die Miniſter den Kampf, 


eben durch das, was ſie thaten, zu verhindern. Moͤgen 
ſie indeſſen nun einen Blick auf jenes Land werfen, und 
ſehen, was dort vorgeht. Obgleich Dom Pedro unter 
den guͤnſtigſten Umſtaͤnden und mit einer bedeutenden 
Macht daſelbſt eingedrungen iſt, ſo hat er doch noch 
keine Eroberungen uͤber ſeinen Landungsplatz hinaus ge⸗ 
macht. Weder Armeen, noch Provinzen, noch ſelbſt eine 
einzelne Stadt — ſo viel ich wenigſtens in Erfahrung 
gebracht — haben ſich fuͤr ihn erklaͤrt. Welches iſt 
aber der gegenwärtige Zuſtand der Dinge in Portugal? - 
Alle militairiſchen Bewegungen ſind zu Gunſten Dom 
Pedro's ausgefallen, und doch iſt er nicht im Stande 
geweſen, über die Stadt hinaus, wo er gelandet iſt, vor: 
zuruͤcken. Dies zeigt doch nun wohl nicht, daß das Land 
dem Unternehmen guͤnſtig geſinnt iſt, und ich denke da⸗ 
her, daß es recht wäre, dem tevolutionsiven Kriege ein 
Ende zu machen; denn der gegenwaͤrtige Zuſtand der 
Dinge macht es vollkommen klar, daß Dom Pedro nur 
Es ſtehen 
unter ſeinem Befehl ſo tapfere und unternehmende 
Maͤnner und gute Soldaten, wie irgend welche in der 
Welt. Seine Armee iſt aus den zahlreichen militairi⸗ 
ſchen Abenteurern der jetzigen Zeit zuſammengeſetzt. 


Dies ſind die Leute, welche, gegen den Willen des Vol⸗ 


kes, von Portugal Beſitz nehmen wollen. (Hört, Hört!) 
Mit allen dieſen Vortheilen hat inzwiſchen Dom Pe⸗ 


dro noch immer keine Fortſchritte gemacht, und aus 


dieſem Umſtande ſchließe ich, daß er, ohne die Fortdauer 
einer revolutionnairen Kriegfuͤhrung, niemals über Por: 
tugal herrſchen kann. Und kann man annehmen, daß 
dieſer revolutionnaire Krieg ſich nicht üder Spanien 
verbreiten wird? Ich kann nicht ohne große Beſorg⸗ 
niß auf den Zuſtand der Dinge in Portugal und auf 
die Folgen blicken, welche daraus fuͤr England entſtehen 
koͤnnen, das ſich doch am Ende zu einer Einmiſchung 
veranlaßt finden duͤrfte. — Ich kann nicht unterlaſſen, 
auf die Stellung unſerer Flotte in jenem Theile der 
Welt hinzuweiſen; denn ſie iſt ein Gegenſtand der 
groͤßten Beſorgniß für Alle, denen au der Ehre des 
Landes gelegen iſt, und die fuͤhlen, daß die Flotte ſich 
dort in einer ſehr zweifelhaften Neutralität, wo nicht 
ar in wirklicher Feindſeligkeit befindet. Der Zweck 
der Flotte iſt die Beſchuͤtzung Brittiſcher Unterthanen 
und Andere zu verhindern, ſich in den Krieg einzumi 

: a g einzumi⸗ 
ſchen. Nun iſt es aber bei allen fruheren Gelegenhei⸗ 
ten der Art der Fall geweſen, daß man Maßregeln er⸗ 
griffen hat, um die Brittiſchen Unterthanen in den 
Stand zu ſetzen, das Land, das ein Kriegs: Schauplatz 


* 3202 


zu werden drohte, zu verlaſſen, wenn ſie es fuͤr ange⸗ 
meſſen fanden; und wenn ſie von der ihnen vorgeſchla⸗ 
genen Sicherheit keinen Gebrauch machen wollten, fo 
wurde ihnen angedeutet, daß fie alle Gefahren des auf 
geregten Zuſtandes des Landes ſelbſt zu tragen haͤtten. 
In dem gegenwaͤrtigen Falle aber iſt die Flotte dort 
gelaſſen worden, um diejenigen zu beſchuͤtzen, welche es 
vorgezogen haben, im Lande zu bleiben. An der Spitze 
der Flotte befindet ſich ein Admiral, in den die Regie⸗ 
rung mit Recht jedes Vertrauen ſetzen kann, da ſich 
gewiß Niemand der ſchwierigen Pflichten der ihm an⸗ 
vertrauten Stellung gewiſſenhafter bewußt iſt, als er. — 
Wenn ſich ein Engliſcher Einwohner in Portugal jetzt 
von irgend einer Behoͤrde beeintraͤchtigt glaubt, ſo wen⸗ 
det er ſich an ſeinen Konſul, und wenn dieſer keine 
Genugthuung fuͤr ihn erlangt, ſo kann es nur der Ad— 
miral durch einen Akt der Feindſeligkeit. Kann man 
ihn nun wohl anders als einen Feind der Portugieſi⸗ 
ſchen Regierung betrachten? Iſt es moͤglich, daß die 
Flotte keinen nachtheiligen Einfluß auf die Kriegs: Oper 
rationen der beſtehenden Regierung ausuͤbt? Was aber 
noch mehr iſt: Der Hafen von Liſſabon wird durch 
ein Geſchwader Dom Pedro's und auch durch die Brit— 
tiſche Flotte blokirt, und die Flotte Dom Pedro's hat 
unter Brittiſcher Flagge ein Portugieſiſches Schiff ver 
folgt und genommen. Hört, höre!) In welcher Lage 
befand ſich dabei der Brittiſche Admiral? War er 
nicht verpflichtet, die Flotte zu beſchuͤtzen, die in ſeiner 
Gegenwart die Brittiſche Flagge trug? Und wie ſtellte 
er ſich gegen die Portugieſiſche Regierung? War er 
noch länger neutral? (Hoͤrt, hoͤrt!) — Ich wuͤnſche 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes noch auf einen anderen 
Punkt zu lenken. Ein Engliſcher Edelmann, der fruͤher 
auch Brigade General in Portugal war, befindet ſich 
in dieſem Augenblick in jenem Lande auf einer diplomas 
tiſchen Miſſion. Was find nun die Functionen dieſes 
Offiziers. Irgend eine Brigade zu kommandiren, die 
man ihm anvertrauen will. Das iſt die Folge davon, 
wenn wir als Repraͤſentanten der Brittiſchen Nation 
einen Offizier nach Portugal ſenden, der Brigade-⸗Gene⸗ 
ral jenes Landes iſt. Er iſt verbunden, das Kommando 
einer Portugieſiſchen Brigade anzunehmen; aber er iſt 
der RNepräfentant unſerer Regierung, und uͤberdies iſt 
ihm beim Eintreten gewiſſer Ereigniſſe die Frage uͤber 
Krieg und Frieden anvertraut. Dies iſt wohl das erſte 
Beifpiel, daß ein Offizier, dem die Frage uͤber Krieg 
anvertraut worden iſt, an eine Regierung abgeſandt 
wird, unter der er ein ſolches Amt bekleidet, und noch 
dazu in einer Zeit revolutionairen Krieges. Ich bin 
vollkommen überzeugt, daß jener Edelmann ſich der ihm 
anvertrauten wichtigen Pflichten ganz vortrefflich und 
mit der größten Discretion entledigen wird, und daß 
weder er noch der Admiral uns in einen unnuͤtzen Krieg 
verwickeln werden. Aber ich behaupte, daß dies nicht 
die Stellung Englands gegen Portugal waͤhrend eines 
Krieges, und beſonders waͤhrend eines ſolchen Krieges 
seyn ſollte!“ — Graf Grey ſuchte zuvoͤrderſt die Be⸗ 
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merkungen des vorigen Redners in Bezug auf den 
finanziellen Zuſtand des Landes zu widerlegen, und lie 
ſich in ſehr genaue Details uͤber die ſchon bewirkten 
und noch zu erwartenden. Erſparniſſe ein. Demnäaͤchſt 
ging er zu dem politiſchen Theil der Rede des Herzogs 
uͤber. Er ſuchte zuvoͤrderſt jede Verantwortlichkeit des 
gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge abzulehnen und 
darzuthun, daß das Miniſterium gewiſſermaßen nur die 
Politik der vorigen Verwaltung fortgeſetzt habe. Daß 
ſich die oͤffentliche Meinung in Portugal noch nicht 
deutlicher zu Gunſten Dom Pedro's kundgegeben habe, 
ſchrieb der Miniſter dem Schreckens⸗Syſtem zu, das in 
Portugal herrſche. Die Vorwuͤrfe wegen nicht ſtreng 
beobachteter Neutralitaͤt von Seiten der Brittiſchen 
Flotte, und wegen der dem Lord W. Ruſſel anvertrau— 
ten diplomatiſchen Sendung wies der Graf zuruͤck und 
ſuchte überhaupt das Verfahren der Brittiſchen Regie 
rung als durchaus unparteiiſch darzuſtellen. — Der Her⸗ 
zog von Wellington fand ſich noch zu einigen Gegenbe⸗ 
merkungen, namentlich in Betreff des Einfluſſes, den 
die Verwaltung, an deren Spitze er geſtanden, auf die 
Angelegenheiten Portugals ausgeuͤbt hatte, veranlaßt. 
Prorogation des Parlaments. Se. Majeftät 
begaben ſich am 16. Auguſt in großer Gala nach dem 
Oberhauſe, um das Parlament zu prorogiren. Der Kr 
nigliche Zug bildete ſich um halb 1 Uhr beim St. Ja⸗ 
mrs⸗Palaſt, und feste ſich, fo wie der König den Staas⸗ 
Wagen beſtiegen hatte, in folgender Ordnung in Bewer 
gung: Ein ſechsſpaͤnniger Wagen, in welchem ſich die 
Herren Martins und Lewis, noch ein anderer Eeremo⸗ 
nien⸗Meiſter und der Anführer der Leibwache befand; 
in einem zweiten ſechsſpaͤnnigen Wagen ſaßen die Ehren- 
Pagen; in dem dritten ſechsſpaͤnnigen der Rechnungs⸗ 
fuͤhrer des Koͤniglichen Hauſes und der Hof-Marſchall; 
dann folgte ein Wagen mit Lord Hill und dem Maitre 


de la Garderobe; dann zu Fuß die Marſchaͤlle je zwei 


und zwei; hierauf zwoͤlf von des Koͤnigs Dienerſchaft 


in ihren Staats Livreen; eine Abtheilung der Leibwache 


in ihren Kroͤnungs-Uniformen; dann der Staats⸗Wagen 
von acht milchweißen Pferden gezogen. Se. Majeſtaͤt 
trugen Admirals-Uniform, Stern und Band des Hoſen— 
band⸗Ordens, und Stern und Band des Bath-Ordens. 
Dem Koͤnige gegenuͤber ſaß der Graf von Albemarle, 


als Ober-Stallmeiſter, und Viscount Aſhbroock, als. 


dienſtthuender Ober-Kammerherr. — Punkt 2 Uhr ver 
kuͤndigte eine Koͤnigl. Salve dem gedraͤngt vollen Hauſe 
die Ankunft Sr. Majeflät. Der Lord⸗Kanzler, Graf 
Grey und die uͤbrigen Staats; Beamten verließen das 
Haus ſogleich, um den König zu empfangen. Zehn 
Minuten nach 2 Uhr beſtiegen Se. Majeftät den Thron. 
Rechts vom Koͤnige ſtanden der Lord⸗Kanzler, der Graf 
von Shaftesbury und der Herzog von Norfolk; links 
der Graf Grey, der Marquis Wellesley und der Mars 
quis von Cholmondeley. — Auf Befehl Sr. Majeftät 
begab ſich der Lord-Ober-Ceremonienmeiſter nach dem 
Unterhauſe, um daſſelbe vor die Barre zu beſcheiden, 
und wenige Minuten darauf erſchien der Sprecher mit 


ww 
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einer bedeutenden Anzahl von Mitgliedern des Unter⸗ 
hauſes. — Der Sprecher redete Se. Majeſtaͤt folgen⸗ 
dermaßen an: Wir, Ew. Majeftät getreue Gemeinen 
des vereinigten Koͤnigreiches von Großbritannien und 
Irland, erſcheinen jetzt am Schluß einer muͤhſamen und 
hoͤchſt wichtigen Seſſion. — Ew. Majeſtaͤt geruhten am 
»Anfange der Seſſion unſerer aufmerkſamen Sorgfalt 
die Anſchlaͤge des laufenden Jahres zu empfehlen ‚ und 
mit aufrichtiger Freude, Sire, haben wir uns in den 
Stand geſetzt geſehen, Ew. Majeftät vaͤterliche Wuͤnſche 
durch eine bedeutende Verminderung des Betrages ders 
ſelben zu erfüllen. Aber, Sire, es würde mir in die 
ſem Augenblick nicht wohl ziemen, alle die verſchiedenen 
Maßregeln, ſo wichtig und nothwendig ſie auch an ſich 
ſelbſt waren, aufzuzählen, mit denen wir uns beſchaͤftigt 
haben. — Dieſe Seſſion, Sire, hat ſich beſonders 
durch Gegenftände ausgezeichnet, die in ſich ſelbſt die 
groͤßten Schwierigkeiten darboten. Unter dieſen Maßre⸗ 
geln erwaͤhne ich nur der uns von Ew. Maj. anempfoh⸗ 
lenen reiflichen Erwägung des gegenwärtigen Zuftandes 
Irlands, beſonders in Hinſicht auf die Zahlung der 
Zehnten in jenem Lande. — Sire, wir haben dieſen 
traurigen und ſchwierigen Gegenſtand reiflich in Ueber⸗ 
egung genommen und eine Bill paſſſren laſſen, welche, 
wie wir hoffen, der beſtehenden Kirche den noͤthigen 
Schutz für ihre geſetzlichen Anſpruͤche verleihen und die 

aſis fernerer Maßregeln zur Hinwegraͤumung aller 
Gruͤnde zu Klagen bilden wird. — Aber, Sire, von 


allen Fragen, die unſere Zeit und unſere Aufmerkſam⸗ 


keit in Anſpruch genommen haben, iſt die wichtigſte, 


wegen des Ernſtes, mit dem ſie verlangt wurde, und 


wegen der Schwierigkeiten, mit denen ſie umgeben war, 
und wegen der Wirkungen, die aus ihr hervorgehen fol 
len — die große Maßregel wegen Reform des Unters 
hauſes. Sire, es liegt nicht im Boreich menſchlicher 
Einſicht, einen ſo ausgedehnten Plan zur Reife der 

ollkommenheit zu bringen; wir haben aber mit unun⸗ 
terbrochenem Fleiß und mit den rechtlichſten Abſichten 
daran gearbeitet, und wir hoffen, daß die Reſultate ſeyn 
Mögen: Sicherheit des Staates u. Zufriedenheit des Landes! 

Der Sprecher überreichte darauf die Bill wegen des 
konſolidirten Fonds dem Herrn Courtenay, und erhielt 
dieſelbe ſogleich die Koͤnigl. Genehmigung. Nachdem 
dieſelbe noch verſchiedenen anderen Bills ertheilt worden 
war, erhob ſich der Koͤnig und hielt nachſtehende Rede 
vom Throne: 

„Mylords und Herren! Der Stand der Staates 
Geſchafte geſtattet es Mir jetzt, Sie Ihrer fernern Ans 
weſenheit im Parlamente zu entbinden, und Ich kann 
demnachſt nicht Abſchied von Ihnen nehmen, ohne Ih⸗ 
nen die Zufriedenheit zu erkennen zu geben, mit der 
Ich Ihren Fleiß und Eifer bei der Erfüllung Ihrer 
Pflichten während einer Seſſion von ungewoͤhnlicher 
Beſchaͤftigung und Dauer wahrgenommen habe. Die 
Gegenſtände, die Ihrer Erwägung vorgelegen haben, 
find von der geößten Wichtigkeit geweſen, und befonders 

die Geſetze, welche zur Neformirung der Volks Reprä⸗ 


. 
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Landes zu Theil werden. 


fentation durchgegangen find, haben, wie dies unver⸗ 
meidlich war, den groͤßten Theil Ihrer Zeit und Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch genommen. Als Ich dieſen 
Gegenſtand Ihrer Erwaͤgung empfahl, war es Mein 
Zweck, durch Entfernung der Urſachen einer gerechten 
Beſchwerde das allgemeine Vertrauen in die Legislatur 
wiederherzuſtellen und den beſtehenden Inſtitutionen des 
Staates eine groͤßere Sicherheit zu verleihen. Es wird 
ſich, wie Ich hoffe, zeigen, daß dieſer Zweck erreicht 
worden ſey. Ich habe immer noch die Fortdauer von 
Ruheſtoͤrungen in Irland zu bedauern, der Wachſam⸗ 
keit und Energie ungeachtet, welche Meine Regierung 
daſelbſt bei den Maßregeln zur Unterdruͤckung derſelben 
an den Tag gelegt hat. Die Geſetze, welche in Ges 
maͤßheit Meiner beim Beginn der Seſſion ausgeſproche⸗ 
nen Empfehlung mit Bezug auf die Einſammlung der 
Zehnten durchgegangen, ſind wohl geeignet, die Grund⸗ 
lage zu einem neuen Syſtem zu bilden, auf deſſen Voll⸗ 
endung die Aufmerkſamkeit des Parlamentes, ſobald es 
ſich wieder verſammelt, demnaͤchſt gerichtet ſeyn wird. Die⸗ 
ſem nothwendigen Werke wird Mein kraͤftigſter Beiſtand 
durch ſtrenge Vollziehung der Geſetze und durch Befoͤrde⸗ 
rung des Wohlſtandes eines von der göttlichen Vor- 
ſehung mit ſo vielen natuͤrlichen Vorzuͤgen geſegneten 
Als zu dieſem Ziele fuͤhrend 
muß Ich Meine Zufriedenheit mit den Maßregeln zu 
erkennen geben, welche getroffen worden ſind, um bei 
Meinem Volke in jenem Koͤnigreiche die Wohlthaten 
des Unterrichts allgemein zu verbreiten. Ich empfange 
fortwaͤhrend die freundſchaftlichſten Verſicherungen von 


allen auswaͤrtigen Maͤchten; und wiewohl Ich nicht im 


Stande bin, Ihnen die endliche Erledigung der ſo lange 
zwiſchen Holland und Belgien ſchwebenden Fragen an⸗ 
zukuͤndigen, und obwohl der Streit in Portugal zwiſchen 
den Prinzen des Hauſes Braganza leider noch fort⸗ 
dauert, ſo blicke Ich doch, vermoͤge der innigen Einig⸗ 
keit, die zwiſchen Mir und Meinen Verbuͤndeten ber 
ſteht, vertrauensvoll auf die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens. Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich 
danke Ihnen fuͤr die Gelder, die Sie Mir bewilligt 
haben, und es gereicht Mir zu großer Zufriedenheit, 
wahrzunehmen, daß Sie der bedeutenden Verminderung 
der Einnahmen ungeachtet, welche durch die Aufhebung 
einiger Mein Volk ſchwer bedruͤckenden Steuern ent⸗ 
ſtanden ft, doch im Stande waren, durch Anwendung 
einer wohlberathenen Sparſamkeit in allen Staats⸗Zwei— 
en für den Dienſt des Jahres zu ſorgen, ohne die 
öffentlichen Laſten auf irgend eine Weiſe zu vermehren. 
Mylords und Herren! Ich empfehle Ihnen für die 
Dauer der Ferien die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit auf 
die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe, fo wie auf die 
Behauptung der Autorität des Geſetzes in Ihren ver⸗ 
ſchiedenen Örafihaften. Ich hege das Vertrauen, daß 
die Vorzüge, welche alle Meine Unterthanen unter un 
ſerer freien Verfaſſung genießen, nach Gebühr e 
und geſchaͤtzt werden; daß, wo irgend eine Bea 
Urſache zur Beſchwerde vorhanden ift, die Abhuͤlfe nur 


auf geſetzlichen Wegen geſucht werden wird; daß man 
ſich jedem unregelmaͤßigen und geſetzwidrigen Verfahren 
mißbilligend widerſetzen, und daß die Stiftung innerer 
Ruhe und Ordnung beweiſen werde, daß die von Mir 
ſanctionirten Maßregeln nicht erfolglos in der Befoͤrde⸗ 
rung der Sicherheit des Staates ſo wie der Zufrieden⸗ 
heit und der Wohlfahrt Meines Volkes geweſen ſind.“ 

Auf Befehl des Koͤnigs ſagte dann der Lord⸗Kanzler: 


„Mylords und Gentlemen! Es iſt Sr. Maj. Koͤnigli⸗ 


cher Wille, daß dieſes Parlament bis zum Dienſtag den 
16. October d. J. prorogirt, und dann hier wieder ges 
halten werde; dieſes Parlament iſt demgemaͤß bis zum 
Dienſtag den 16. October d. J. prorogirt.“ — Se. Maj. 
verließen hierauf das Haus in derſelben Weiſe wie Sie 
eingetreten waren, und kehrten nach dem St. James: 
Palaſte zuruͤck. 

London, vom 17. Auguſt. — Am 13ten d. gaben 
Se. Maj. im St. Georgen⸗Saal zu Windſor 210 Edel⸗ 
leuten und angeſehenen Perſonen, hauptſaͤchlich vom Mi⸗ 
litair, ein glänzendes Diner. Die Muſik-Gallerieen an 
beiden Enden des Saales waren von des Königs eige⸗ 
ner Privat: Kapelle und dem Muſik⸗Corps des Koͤnigl. 
Regiments der Blauen beſetzt, und beide Orcheſter ſpiel⸗ 
ten abwechſelnd während des Mittagsmahls. Auf bes 
ſonders zu dieſem Zwecke in dem Saale errichteten 
Plattformen waren die neuen dem genannten Regiment 
von Sr. Maj. geſchenkten Fahnen und die anderen Ab⸗ 
zeichen des Regiments aufzeſtellt. Die Garden zu Fuß 
haben ihr Lager am 14ten wieder verlaſſen und find 
nach der Stadt zuruͤckgekehrt. 

Vorgeſtern kamen Ihre Majeftäten in Begleitung der 
Herzogin von Glouceſter und der Prinzeſſin Sophie 
von Windſor nach der Stadt. Der König hielt bald 
darauf ein Lever im Koͤnigl. Palaſt, wobei der Ruſſiſche 
Botſchafter die Ehre hatte, Sr. Majeſtaͤt den Fürften 
Trubetzkoi vorzuſtellen. Unter den anderen dem Könige 
vorgeſtellten Perſonen befand ſich auch der eben aus 
Jamaika zuruͤckgekehrte geweſene Gouverneur dieſer In— 
ſel, Graf von Belmore. Sodann wurde eine Gehei⸗ 
meraths⸗Sitzung gehalten, deren Gegenſtand die Eroͤr⸗ 
terung und Annahme der Thronrede war. Lord Minto 
ward dabei als Mitglied des Geheimen Raths einge⸗ 
fuͤhrt und vereidigt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen 
langte am Mittwoch den 1ſten d. M. von Clyde auf 
dem Kaledoniſchen Kanal mit dem Dampfboote Hochs 
laͤnder, welches eine große Anzahl anderer Reiſenden 
am Bord hatte, zu Inverneß in Schottland an. Der 
Prinz und ſeine Begleiter ſchienen mit großem Intereſſe 
die Sitten und Gebrauche der Schotten zu beobachten 

und nahmen alle Sehenswuͤrbigkeiten in Augenſchein. 
Am Sonnabend, den Aten, begab ſich Se. Koͤnigl. Hoh. 
uͤber Morayſhire nach Schloß Gordon, um dem Herzog 
und der Herzogin von Gordon daſelbſt einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Der Herzog kam ihm bis zum nördlichen 
Ufer des Spey entgegen und fuͤhrte den Prinzen nach 
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ſeinem herrlichen Landſitz, wo der erlauchte Gaſt und 
ſein Gefolge mit großem Glanz empfangen und unter⸗ 
halten wurden. Am folgenden Tage ſetzte der Prinz 
ſeine Reiſe weiter fort, „hoͤchlichſt erbaut,“ wie die 
Aberdeen Cronicle hinzufuͤgt, „uber die freundliche 
Urbanitaͤt und gaſtliche Aufmerkſamkeit des Nordens.“ 
Am Abend deſſelben Tages langte der Prinz in Aberz 
deen an, von wo er am Montag Morgens ſeine Reiſe 
in ſuͤdlicher Richtung fortſetzte. . 

Die Leute in der City, welche mit Portugal in Ver⸗ 
bindung ſtehen und der conſtitutionellen Sache ergeben 
find, Außern ihre Unzufriedenheit Über die kahle Weile, 
wie dieſes Landes in der Rede des Koͤnigs erwaͤhnt 
wird. Sie hatten fruͤher einen ſehr hohen Begriff von 


der Politik gehabt, welchen ein liberales Miniſterium bei 


dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt haben koͤnnte, 
und ſind uͤber das Fehlſchlagen ihrer Erwartungen nicht 
wenig gekraͤnkt. Eine allgemeine Bemerkung war die, 
daß, was Portugal betreffe, der Herzog von Wellington 


am Ende eben jo gut am Ruder geweſen ſeyn koͤnnte, 


wie Lord Grey. Gewiß iſt es, daß, was auch der Der 


weggrund ſeyn mag, die Sache der jungen Koͤnigin 


durch dieſen Gang leiden, und ihr Erfolg verzögert wen“? 


den wird. Eine Aufmunterung in der Rede des Kb 
nigs wuͤrde in dieſem Augenblick ſehr viel gewirkt har 


ben. — Wir haben heute keine weitere Nachrichten aus 
Jemand, der die Expedition von St. Michael . 
(Azoren) aus begleitet hat und ein Augenzeuge aller 


Porto. 


Operationen der Armee bis zur Schlacht am 23ſten ger 


weſen iſt, verſichert uns indeß, daß, wenn gleich die 


Zahl der Militairs, welche zu Dom Pedro uͤbergegan— 
gen, nicht bedeutend geweſen ſey, ſehr viele Soldaten 
von Dom Miguels Armee weg und in ihre Heimath 
zuruͤckgegangen wären, jo daß die Sache am Ende gleich 
ſtaͤnde. Der Kaiſer habe allen Leuten, welche die Erprr 


dition mitgemacht, durch feine perſoͤnliche Tapferkeit und 


Furchtloſigkeit die größte Achtung eingefloͤßt. Allen Bor 
ſtellungen ſeiner Freunde zum Trotz, ſey er bei allen 
Angriffen ſtets der Erſte, und bei feiner Ruͤckkehr nach 
Porto am 23ſten hoͤchſt erbittert geweſen, als er ge— 
ſehen, daß der Gouverneur Mascarenhas den Kleinmuth 
gehabt, alles fuͤr verloren zu halten, und daß er bereits 
das ſaͤmmtliche Silbergeſchirr und die übrigen Koſtbar⸗ 
keiten einpacken laſſen, um ſie zu retten. Dom Pedro 


habe ihn auf der Stelle ſeines Amtes entſetzt. Der 


Zuſtand der Kriegszucht am Bord der zu der Flotte des 
Admiral Sartorius gehoͤrigen Schiffe ſey ſo gut, daß 
man erwarten koͤnne, daß ſie Dom Miguels Geſchwa⸗ 
der gehoͤrig bewillkommnen wuͤrden, wie ſtark man Dom 
Miguels Seemacht auch mache. Die Bemannung (der 
Schiffe des Sartorius) beſteht aus den ausgeſuchteſten 
Engliſchen Matroſen, die es wohl wuͤßten, daß, geſchla⸗ 
gen zu werden, ein ewiger Schandfleck fuͤr ſie ſeyn 
wuͤrde. Sie wuͤrden täglich in dem Manoͤver des En 
terns geuͤbt, und waͤren ſo aufgeregt, daß, wenn ſie 


wirklich geſchlagen, fie dieſen Fall nicht überleben wuͤrden. 


————— —— 


Beilage 
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Beilage zu No. 200 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 27. Auguſt 1832. 


En gland. ö 
Die Times ſagt: „In Folge der durch die Thron⸗ 
Rede hervorgebrachten Entmuthigung der Spekulanten 
in Portugieſiſchen Papieren iſt die neue Portugieſiſche 
Anleihe etwas geſunken.“ 
Aus Porto ſind keine weitern bedeutenden Nach⸗ 
richten eingegangen. Dom Pedro hat daſelbſt alle feine 
treitkrͤfte zuſammengezogen und verſchanzt und be⸗ 
feſtigt ſich; dagegen erwartet man in jedem Augenblicke 
achrichten von dem Kampfe zwiſchen Sartorius und 
der Portugieſiſchen Flotte. Die Militairs tadeln Dom 
Pedro ſehr, daß er am 23. Juli mit 8090 Mann ger 
gen 15,000 ſich geſchlagen habe, weil, wie es auch der 
Erfolg bewieſen hat, jeder Kampf für ihn nur gefährlich 
ſeyn kann, indem er keine Mittel in Händen hat, ſei⸗ 
nen Verluſt zu erſetzen. Das Gefecht war uͤbrigens 
durch den Ungeſtuͤm des Oberſten Hodges herbeigeführt 
worden, der an der Spitze der Franzoͤſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Brigade in Dom Miguels Kavallerie gerieth. 
Er ſchlug zwar die Portugieſen zuruͤck, verlor aber viele 
Leute, und es ſollen unter andern 700 Englaͤnder ge⸗ 
blieben ſeyn (22). * 
Dem Globe zufolge, werden NeitPferde zu Porto 
zu außerordentlich hohen Preiſen verkauft. Das ger 
nannte Blatt iſt daher der Meinung, daß die Engliſchen 
Pferdezuͤchter und Roßhaͤndler dieſe Gelegenheit zu ihrem 
großen Vortheil benutzen und ganze Transporte von 
Pferden nach Porro ſenden ſollten, um Dom Pedro 
fe den Mitteln zu einer tuͤchtigen Kavallerie zu ver⸗ 
ehen. .. 
Der Courier zeigt in einem längeren Artikel an, 
daß die Belgiſche Frage die beſte Ausſicht darbiere, mit 
Näͤchſtem durch einen Friedeng⸗Vertrag ausgeglichen zu 
werden. Der König von Holland erkennt die Unab⸗ 
haͤngigkeit, die Neutralität und den Territorial-Beſitz 
Belgiens an, und geſtattet, dem Vernehmen nach, auch 
die Belgiſche Schifffahrt auf den Hollaͤndiſchen Dinnen⸗ 
gewäffern, fo wie er von der Capitaliſation der Staats⸗ 
ſchuld abſteht. Dagegen wird die freie Schelde⸗ Schiff, 
fahrt nicht geſtattet. Man erwartet, daß Herr van de 
Weyer den Beitritt des Königs Leopold überbringen 
werde, an deſſen Verzögerung lediglich die Umtriebe der 
Dewegungs Partei in Belgien Schuld ſeyen. Die 
Exiſtenz eines 69ften Protokolles wird ganz geläugnet. 
Nach heute eingegangenen Handelsbr efen aus Kon 
ſtantinopel vom 23ſten v. M. war ein Expreſſer mit 
der Nachricht von der Niederlage Huſſein Paſchas in 
der Naͤhe von Aleppo eingegangen. Einige Briefe ſagen 
zwar, es ſey nur ein Vordertreffen, das geſchlagen wors 
| ng und das Hauptcorps unter dem Feldmarſchall ſelbſt 
2 nicht im Gefecht geweſen; gleichwohl ſchildern auch dieſe 
die Deroute des ganzen Heeres als vollſändig. Vorher 


er ſich den Schiffen naͤherte, 
Boot beſtieg. 


Botſchafter, 


war das Sterben durch Seuchen in dem Heere groß 
geweſen, und ſo ſcheint den Correſpondenten jenes Tref— 
fen doch als entſcheidend zum Nachtheil des Sultans 
fuͤr den ganzen Feldzug zu gelten. Eine Nachſchrift er⸗ 
wähnt auch des Grrächtes von einem Seekriege der 
Aegyter, die mehrere Schiffe der Tuͤrkiſchen Flotte, un⸗ 
ter andern eins von 140 Kanonen, erobert hätten. 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus dem von Engliſchen 
Blattern mitgetheilten Bericht über die Reiſe des Lord 
Durham: „Auf unſerem Wege nach Kronſtadt be⸗ 
gegneten wir einem Ruſſiſchen Geſchwader, das vor der 
Inſel Dago kreuzte; es beſtand aus 8 Linienſchiffen, 
4 Fregatten, 1 Brigg und 3 Schooner; und bei unſerer 
Ankunft in Kronſtadt fanden wir 1 Dreidecker, 5 Zwei⸗ 
decker, 5 Fregatten und 3 Korvetten vor Anker; alle 
in wunderſchoͤner Ordnung, und nur darauf wartend, 
von dem Kaiſer beſichtigt zu werden, um dann in See 
zu ſtechen. Bald nachdem wir Anker geworfen hatten, 
kamen der Ruſſiſche Admiral in Begleitung mehrerer 
Seeoffiziere und der Gouverneur des Forts am Bord, 
um dem Lord Durham ihre Achtung zu bezeigen. — 
Am nächſten Tage (17. Juli) kam der Kaiſer von Pe⸗ 
terhof, um ſeine Flotte zu inſpiztren. Den Fluß herun⸗ 
ter kam er in einem Dampfſchiff, welches er aber, als 
verließ, wonaͤchſt er ein 
dot Bei ſeinem Beſuch beodachtete er ein 
ſtrenges Incognito; es wurde weder ſalutirt, noch eine 
Beſatzungswache aufgeſtellt, noch fand ſonſt irgend eine 
Feierlichkeit ſtatt. Der Kaiſer ſteuerte ſein Boot ſelbſt 
und beſtieg jedes Schiff der Flotte, welche er ganz ge⸗ 
nan und auf eine feine Kenntniß der. Sache kund ge⸗ 
bende Weiſe beſichtigte. — Se. Majeftät ſandten darauf 
einen Offizier an Bord des Talavera, um Lord Durham 
zu ſeiner Ankunft Gluͤck zu wuͤnſchen, ſo wie nach dem 
Befinden der Damen Sich zu erkundigen, und ließen 
zugleich den Lord Durham einladen, ſich in Reiſekleidern 
an Bord des Kaiſerl. Dampfſchiffes zu begeben, damit, 
wie der Kaifer ſagen ließ, Se. Maj. ſogleich und ohne 
Umftände die Bekanntſchaft Sr. Herrl. machen. Lord 
Durham begab ſich demgemaͤß an Bord und wurde auf 
das huldreichſte empfangen. Während der Unterredung gab 
der Kaiſer den Wunſch zu erkennen, den Talavera in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und verſprach, ſehr bald einen Tag dazu 
feſtzuſetzen. Er verließ darauf Kronſtadt, und ſeine Abfahrt 
wurde eben ſo wenig durch irgend ein aͤußeres Zeichen vers 
kündigt, als feine Ankunft. — Bald darauf verließen der 
mit Lady Durham, den beiden Miß Lamb⸗ 
ton's und ſeinem Gefolge, den Talavera und begab 

} ’ egaben 
ſich mit dem Dampfſchiffe Komet, welches uns zu dies 
ſem Zwecke von England begleitet hatte, nach St. Pr 
tersburg. — Einige unſerer Offiziere — ſo viel als 
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entbehrt werden konnten, und Schreiber dieſes unter 
ihnen — gingen auf einem Ruſſiſchen Dampfſchiffe eben 
dahin ab.“ (Hier folgen einige Bemerkungen uͤber 
St. Petersburg, die wir, als bekannt, übergehen.) Die 
Ruſſen aller Klaſſen, beſonders aber die im Dienſt der 
Regierung ſtehenden, behandelten uns mit der außerſten 
Zuvorkommenheit. Wir fanden in der That, daß die 
Brittiſche Uniform, ohne irgend eine andere Introduk⸗ 
tion, hinreichte, um uns Zutrit zur Beſichtigung aller 
Schloͤſſer, Muſeen, Bibliotheken, Gärten u. ſ. w. zu 
verſchaffen. Dieſe Begünftigung war unfchägbar für 
uns, die wir fo viel zu ſehen und ſo wenig Zeit hatten, 
und ſollte Leuten in ſuͤdlicheren Gegenden, die ſich für 
viel weiter vorgeſchritten halten, zur Nachahmung dies 
nen; denn es ſtaͤnde zu fuͤrchten, daß die Offiziere eines 
Ruſſiſchen Schiffes ſehr lange warten müßten, ehe fie 
eins unſerer Schloͤſſer zu ſehen bekamen, wenn ſie keine 
andere Empfehlung als ihre Uniform hätten. Wir 
hatten kaum die Hälfte aller merkwuͤrdigen Gegen 
ftände geſehen, als wir dieſem Vergnügen entſagen 
mußten. Der Kaiſer hatte den 21. Juli zur Abſtat⸗ 
tung des verſprochenen Beſuches auf den Talavera anbe⸗ 
raumt, und wir begaben uns daher natuͤrlich in groͤßter 
Eile an Bord, um Alles zu feinem Empfange vorzubes 
reiten. Das Wetter war an dem feſtgeſetzten Tage 
merkwuͤrdig ſchoͤn, und ſchon ſehr früh kaun das Dampf, 
8 ſchiff Komet von St. Petersburg; ain Bord deſſe ben 
befanden ſich Lord Durham, Herr Ward, dae 
ſonby, Herr Elliee, Dr. Eden und zwei Artaché's bei 
der Geſandtſchaft des Lord Heytesburh; Alle im großen 
diplomatiſchen Koſtuͤm, mit Ausnahme des Botſchafters 
ſelbſt, der eine Militair Uniform trug. Bald nach 
10 Uhr kam der Kaiſer in einem Dampfichiffe von Peter⸗ 
hof, wie bei ſeinem fruͤheren Beſuche; aber bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kam er im großen Staate, mit aufgeſteckter Kaiſ. 
Flagge. Als er ſich näherte, bemannte die ganze Ruſſiſche 
Flotte die Naa's und ſalutirte. Als dies geſchehen war, 
that der Talavera ein Gleiches. Der Kaiſer beſtieg darauf 
ſein Boot, welches er wieder ſelbſt ſteuerte, und kam, 
nachdem er zuvor einige ſeiner Schiffe beſichtigt hatte, zu 
uns an Bord. Wir empfingen ihn mit allen den Feierlich⸗ 
keiten, welche auf Brittiſchen Schiffen beim Beſuche 
eines Souverains uͤblich find. In ſeiner N 30 
fanden ſich: Se. Koͤnigl. Hoheit der De 5 
von Preußen, der Prinz von Oldenburg, Fuͤrf 5 enzi⸗ 
koff, Fuͤrſt Uniſoff und ein ſehr zahlreicher 1 0 
der Generalſtab. Der Kaiſer ſcheint das Engliſ 1 1 
gut zu verſtehen. Mit Fremden ſpricht er ge ” ich 
Franzoͤſiſch oder Deutſch, da aber Capitain nee 
dieſer Sprachen verſteht, ſo unterhielt ſich der 8 nn 
Engliſcher Sprache. Er wurde in dem gende 5 
herumgeführt, unterſuchte es mit der größten 85 2 
ſamkeit, und that Fragen, die eine Kenntniß der 5 
Angelegenheiten verrieth, welche uns e 5 
raſchte; beſonders erſtaunten wir über feine Be 8 
ſchaft mit dem Zuſtande der Brittiſchen reger 5 
Majeftät erkundigten ſich namentlich nach Hrn. Blake, 
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Schiffs⸗Baumeiſter in Portsmouth, und machten einige 
Bemerkungen uͤber die von demſelben vorgeſchlagenen 
Verbeſſerungen beim Schiffbau. Eben fo nannte der 
Kaiſer den Namen des Schiffs⸗Baumeiſters von Devon 
port. Während der Kaiſer ſich in den untern Schiffer 
raͤumen befand, ſchlug es 12 Uhr. Nun iſt es in der 
ganzen Engliſchen Flotte Gebrauch, daß die Matroſen 
um 12 Ühr zu Mittag eſſen, und nur Fälle der Auer 
ſten Noth können es veranlaſſen, daß ſie eine Minute 
auf ihr Mittagbrod warten; dieſer Gebrauch wurde 
daher, trotz der Anweſenheit des Kaiſers, beobachtet und 
als derſelbe auf das Zwiſchendeck zurückkehrte, fand er 
das Schiffsvolk ſchmauſend. Dies ſchien ihm ſehr zu 
gefallen, er koſtete die Suppe und das Fleiſch und 
ſagte: Es iſt ſehr gut; habt Ihr nun auch etwas Rum 
oder Whisky? Der Capitain bemerkte, daß in der Kar 
juͤte einige Erfriſchungen für Se. Majeſtaͤt zubereitet 
waͤren. Hierauf erwiederte der Kaiſer: Nein, nein, 
das meine ich nicht; ich möchte mit dem Schiffsvolk 
trinken. Demgemaͤß wurde dem Kaiſer ein Glas Grog 
praͤſentirt, welches er mit den Worten austrank: i 
trinke auf die Geſundheit des Königs Wilhelm IV. 
und der ganzen Mannſchaft. In einer Vorraths⸗Kam⸗ 
mer waren einige Zimmermanns-Geraͤthſchaften fo arran⸗ 
girt, daß fie die Worte: Gott ſegne den König, bilde 
ten. Dies bemerkte der Kaiſer, und, die Worte leſend, 
fagte er: Ah! Gott ſegne den König! Das ſage ich 
auch. Gott ſegne ihn, er iſt mein ſehr guter Freund. Es 
lag in der Weiſe, wie er dies ſagte, etwas ſo freies, maͤnnli⸗ 
ches und ſo herzliches, daß er unſer Aller Herzen gewann. — 
Der Kaiſer drückte feine hoͤchſte Zufriedenheit mit Als 
lem, was er geſehen hatte, und mit dem ihm bereiteten 
Empfange aus; und auch wir hatten allen Grund, uns 
über fein leichtes, gefaͤlliges und herablaſſendes Weſen 
zu freuen. An alle Offiziere, die ihm vorgeſtellt wur⸗ 
den, richtete er einige Fragen, und den See-Kadetten, 
welche dieſe Ehre hatten, ſchuͤttelte er die Hand. Br’ 
vor der Kaiſer das Schiff verließ, ſagte er noch: 
„„Capitain, ich bin Ihnen für Ihre Güte außeror⸗ 
dentlich verpflichtet. Sie haben mir Alles ſo genau ge— 
zeigt; ich kann Ihnen dagegen nichts zeigen, als meine 
Garden. Sie muͤſſen bis Mittwoch hier bleiben, und 
mit Ihren Offlzieren nach dem Lager kommen; ich will 
Ihnen meine Garden zeigen.“!“ — Se. Majeſtaͤt Im 
den dann den Capitain Brown und den Commandeur 
Herringham ein, am folgenden Tage in Peterhof zu 
ſpeiſen, und dem Capitain nochmals zutraulich die Hand 
ſchuͤttelnd, verließ der Kaiſer das Schiff. Unſerer 
Mannſchaft machte er ein Geſchenk von 1000 Dukaten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 17. Auguft. — Der dieſſei⸗ 
tige Botſchafter am Engliſchen Hofe, Baron Falk, hat 
in dieſen Tagen von hier eine Reiſe nach Italien an⸗ 
getreten; dem Vernehmen nach, begiebt derſelbe ſich nac 
dem Bade Aix in Savoyen. N 


Bruͤſſel, vom 17. Auguſt. — Der hieſige Moni- 
teur enthält einen ſehr ausführlichen Bericht über den 
Aufenthalt des Koͤnigs und der Koͤnigin in Cambrai, 
Douay und Lille und über die daſelbſt veranſtalteten 
Feſtlichkeiten. Letzteren Ort verließen JJ. MM. am 
15ten Morgens. An der Gräͤnze des Belgiſchen Gebietes 
wurden Hoͤchſtdieſelben von den Behoͤrden der Provinz Hen⸗ 
negau, von dem General von Hooghvorſt und von den 
Damen von Merode und Hooghvorſt empfangen. Eine 
ungeheure Menſchenmenge war daſelbſt verſammelt, und 
auf dem Wege waren viele Ehrenpforten errichtet. Um 
2 Uhr verkuͤndete Kanonendonner die Ankunft des Koͤ⸗ 
nigs Paares, welches von dem lauteſten Jubelruf der 


verſammelten Menge begrüßt wurde. Der Buͤrgermeiſter 


von Tournay überreichte dem Könige die Schlüffel der 


Stadt. Mehrere Reden wurden an Se. Maj. gerichtet. 


Auf die des Praͤſidenten der Handels Kammer antwor⸗ 
teten Hoͤchſtdieſelben unter Anderem Folgendes: „Ich 
empfange mit Vergnuͤgen den Ausdruck Ihrer Geſin⸗ 
nungen für die Königin und für mich. Sie willen, 
daß ich mich unaufhoͤrlich mit dem Gluͤcke des Landes 
beſchaͤftige. — Die Frage wegen der Schelde⸗Schiffahrt 
verſtehe ich ſehr wohl. Ein Land kann nicht gluͤcklich 
ſeyn, wenn es keine Handels-Vortheile beſitzt, die Frei⸗ 
heit der Scheide allein kann uns die unfrigen ſichern. 
Man wird mich niemals in verderbliche Bedingungen 
einwilligen ſehen. Man hat ſich feit einigen Tagen ein 
Vergnuͤgen daraus gemacht beunruhigende Geruͤchte zu 
verbreiten; ſie ſind durchaus ungegruͤndet und ich kann 
nicht begreifen, was Anlaß dazu gegeben hat. Ich kenne 
ſehr wohl die uͤbertriebenen Forderungen Hollands; aber 
wir find nicht allein bei der Freiheit der Schelde inte, 
reſſirt.“ — Beruhigen Sie ſich daher, meine Herren; 
beruhigen Sie ſich, Mitbuͤrger. Unſree Angelegenheiten has 
ben fich feit meiner letzten Anweſenheit unter Ihnen guͤnſti⸗ 
ger geſtellt. Moͤge das Belgiſche Volk mir ſeinen Much, 
ſeine edle Geduld, ſein Vertrauen bewahren, und wir 
werden das erwunſchte Ziel erreichen. Ich habe allen 
Grund, zu hoffen, daß dieſer Augenblick nicht mehr ſehr 
entfernt iſt.“ 

In Tournay wurden JJ. MM. mit dem lebhaf⸗ 
teſten Enthuſtasmus empfangen, und fliegen im biſchoͤf⸗ 
lichen Palaſte ab, wo Sie die Behoͤrden annahmen. 
Nach dem Diner war großer Ball und die Stadt war 
auf das Glaͤnzendſte erleuchtet. — Um 9 Uhr am an⸗ 
dern Morgen verließen JJ. MM. Tournay, von hier 
aus kehrten auch der Marſchall Gerard, der Herzog von 
Choiſeul, Herr von Marmier und die Damen, welche 
die Königin begleitet hatten, nach Frankreich zuruck. 
JJ. MM. wurden auf dem ganzen Wege mit wahr, 
haftem Jubel von dem Volke begrüßt. In Ath vers 
weilten Sie einen Augenblick auf dem Stadthauſe, und 
fruͤhſtͤckten in Enghien auf dem Schloſſe des Herzogs 


von Aremberg. 


8 
Be 


Sm hiefigen. Moniteur lieſt man: „Herr van de 


der vergangenen Nacht nach London abges 


Weyer iſt in \ 
Ihren Großbritanniſchen. 


gangen. Er iſt beauftragt, 
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Majeftäten und Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Herzogin von 
Kent eigenhändige Schreiben zu überbringen, in welchen 
der König jenen erhabenen Perſonen feine Vermählung 
mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von 
Orleans anzeigt.“ — Der Courrier ſagt: „Geſtern 
Morgen wurde ein Miniſter⸗Conſeil gehalten, das meh 
rere Stunden dauerte. Man glaubt, daß es ſich um 
die Abfaſſung diplomatiſcher Noten gehandelt hat, die 
Herr van de Weyer nach London uͤberbringen ſoll, wo⸗ 
hin er geſtern Abend abgereiſt iſt.“ — 

— —— — nn  un 

Mise elle n. 

Berlin ſoll eine der bedeutendſten Verſchoͤnerungen, 
deren ſie fähig iſt, zugedacht ſeyn, die aber nur Der, 
welcher fie genau kennt, in ihrem ganzen Umfange zu 
würdigen vermag; es iſt dies nichts Geringeres, als 
eine direkte Verbindung der alten mit der Friedrichs⸗ 
ſtabt. Bis jetzt kann man nämlich nur auf krummen 
oder Umwegen aus jener in dieſe gelangen; nun ſoll 
aber die Franzoͤſiſche Straße (in der neuen Stadt) bis 
nach dem alten Schloß verlängert; und alle dazwiſchen 
liegenden Hinderniſſe, darunter die ſo ſehr entſtellende 
alte Muͤhle (Staatseigenthum) aus dem Wege geraͤumt, 
und ſelbſt ein Theil der Spree zu dieſem Behufe uͤber⸗ 
daͤmmt werden. 


Die Sängerin Sontag, vermählte Gräfin Roſſi, geht 
wieder zum Theater. 0 
— — ͤ—ö ' 2: — Rd 
Entbindungss Anzeige. 
Verwandten und Freunden beehre ich mich die Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem Knaben ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Langenau den 24. Auguſt 1832. 3 
v. Uthmann, Capitain v. d. Armee. 


Todes + Anzeigen. 

Den geſtern Nachmittag 3 Ubr erfolgten ſanften 
Tod unſers geliebten Vaters, des Paſtor Lachmann 
zu Toͤppliwoda, zeigen wir tief betruͤbt zu ſtiller Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. Toͤppliwoda den 22. Auguſt 1832. 

a Die Hinterbliebenen. 


eute Abend um 7 Uhr ſtarb nach ſchmerzlichen 
Beiden meine gute, herzlich geliebte Frau, Sophie geb. 
Reinboth, an der Cholera. In tiefer Bekuͤmmerniß 
zeige ich theilnehmenden Verwandten und Bekannten 
dieſen fuͤr mich und meine drei Kinder unerſetzlichen 
Verluſt ergebenſt an. Meiffe den 21. Auguſt 1832. 
Wagner, Koͤnigl. Kreis⸗Secretair. 


Mit tief betrübten Herzen zeigen wir ergeben 

daß es dem Allmächtigen gefallen hat, unfer 4 575 
und innig geliebtes Töchterchen, Namens Paula, in. 
einem Alter von 1 Jahre 2 Monaten 21 Tagen nach 
ſechsſtuͤndigem Leiden an der Aſiatiſchen Cholera zu ſich 

zu nehmen. Breslau den 25. Auguſt 1832. 
Der Ober Landes⸗Gerichts⸗Rath v Schieber e. 
Frau v. Schlebruͤ M jan. 

| 9g e, geb. v. Mänfermann. 


Bekanntmachung. 
Känftigen Donnerſtag als den 30ſten dieſes Monats 
Abends um 5 Uhr findet die Zuſammenkunft des Vereins 
fuͤr die durch die Cholera hierorts verwaiſten Kinder in 
dem den Herren Mitgliedern bekannten Lokal ſtatt, wo⸗ 
zu dieſelben hierdurch eingeladen werden. 
Breslau den 24ſten Auguſt 1832. 
—::. — . —— 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Die beiden Militair⸗Straͤflinge: 1) der 
Wehrmann Friedrich Wilhelm Schiller vom 10ten 
Infanterie⸗Regimente der Landwehr, aus Kunern, Muͤn⸗ 
ſterberger Kreiſes, 28 Jahr 4 Monate alt, welcher we— 
gen raubmoͤrderiſchen Anfalls noch 19 Jahr 3 Monate 
zu ſitzen gehabt haͤtte, und 2) der Musketier Joſeph 
Kriſchker vom 22ſten Infanterie-Regiment, aus Geps 
persdorf, Leobſchuͤtzer Kreiſes, gebuͤrtig, 28 Jahr 7 Mo⸗ 
nat alt, welcher wegen Zter Defertion, Verſatz eines 
Montirungsſtuͤcks und dringenden Verdachts eines Diebs 
ſtahls unter erſchwerenden Umftänden noch eine Strafe 
von 11 Jahren 4 Monaten zu büßen gehabt, find den 
22ſten Auguſt o. Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr von 
dem Arbeitsplatze, wo ſie beſchaͤftigt waren, entſprungen. 


Indem wir das Signalement der beiden Straͤflinge bei⸗ 
fuͤgen, bitten wir um gefaͤllige ſichere Ablieferung der- 


ſelben im Betretungsfalle an uns dienſtergebenſt unter 
Zuſicherung des geſetzlichen Fangegeldes. 

Coſel den 23. Auguſt 1832. 

2. Koͤnigl. Preuß. Commandanturs Gericht. 


Signalement des Friedrich Wilhelm Schil— 
ler: Derſelbe iſt aus Kunern, 
gebuͤrtig, evangeliſcher Religion, 28 Jahr 4 Monate alt, 
5 Fuß 5 Zoll 2 Strich groß, hat dunkelbraune Haare, 
ſchmale und flache Stirne, hellgraue Augen, eine grade 
ſpitzige Naſe, roͤthlichen Bart, gute, vollſtaͤndige Zaͤhne, 
rundes Kinn, ovale Geſichtsbildung, blaße Geſichtsfarbe, 
magere Geſtalt, keine beſondere Kennzeichen und ſpricht 
deutſch. Bekleidung: grautuchne Muͤtze mit Schirm, 
blautuchne Jacke und dergleichen Kragen, Knoͤpfe und 
Achſelklappen, auf welchen die Nr. 12. befindlich, grau⸗ 
tuchne Beinkleider, blau und weiß gegattertes leinenes 
Halstuch und ein paar Halbſtiefeln. 

Signalement des Joſeph Kriſchker: Dieſer 
iſt aus Geppersdorf, Leobſchuͤtzer Kreiſes, gebuͤrtig, ka⸗ 
ſtholiſch, 28 Jahr 7 Monate alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, 

hat blonde Haare, graue Augen und braͤunliche Augen⸗ 
braunen, eine freie Stirn, ſpitze Naſe, gewoͤhnlichen 
Mund, gute Zaͤhne, rundes Kinn, keinen Bart, gute 
Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe, ſchlanke Geſtalt, 
keine beſondere Kennzeichen und druͤckt ſich in deutſcher 
Sprache aus. Bekleidung: tuchne Muͤtze mit rothem 
Rande, eine Jacke, blau mit rothem Kragen und gelben 
Achſelklappen mit der Nr. 12., grautuchne Beinkleider, 
ſchwarztuchene Halsbinde und einem paar Halbſtiefeln. 


va 


3208 


Muͤnſterberger Kreiſes, 


Bekanntmachung' 5 
betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorf 
in einzelnen Parzellen. 

Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut 
Koppendorf nebſt Schaͤferei ſoll in einzelnen Theilen 
meiſtbietend verkauft werden und zwar ſollen nach dem 
genehmigten Dismembrations Plan 3 große Etabliſſe⸗ 
ments von reſp. 193 Morgen 174 AR., 147 Morgen 
130 QAR. und 117 Morgen 147 QR. errichtet und 
ſelbigen die vorhandenen Gebaͤude auf den Vorwerken 
Koppendorf und Schäferei mit Ausſchluß einiger aber 
flußigen Gebäude von Koppendorf zugelegt, dagegen bet 
übrige Theil der Gutslaͤndereien von 1197 Morgen 
88 QR. in 197 kleinen Parzellen ausgeboten werden. 
Die Termine zum oͤffentlichen Verkauf find auf den 
20ſten September d. J. und die darauf folgenden Tage 
beſtimmt und werden in dem herrſchaftlichen Wohnge⸗ 
baͤude zu Koppendorff abgehalten. Der ſpecielle Die 
membrations⸗Plan fo wie die Veraͤußerungs-Bedingun⸗ 
gen liegen bei der Guts-Adminifiration und in der Re 
giſtratur der unterzeichneten Regierungs- Abtheilung zut 
Einſicht bereit, auch iſt die Adminiſtration angewieſen, 
die zu veräußernden Gegenſtaͤnde einem Jeden auf Ber 
langen vorzuzeigen. Erwerbungsluſtige werden hiermit 
aufgefordert, in den genannten Terminen entweder PL 
fönlich oder durch geeignete Bevollmaͤchtigte zu riet 
nen und ihre Gebote, welche auf den Erwerb zu vollen 


Eigenthum und event. zu Erbpachts Rechten gerichtet 


werden koͤnnen, abzugeben, auch uͤber ihre Qualification 
zur Erwerbung von Grundſtuͤcken, jo wie über den Be: 
fiß des dazu erforderlichen Vermögens vor dem Lititar 
tions⸗Commiſſarius ſich genügend auszuweiſen. 

Oppeln den 21ſten Auguſt 1832. 

75 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft uͤber die den Sten April dieſes Jahres 
majorenn gewordene Louiſe Friederike Engelmann 
wegen deren Bloͤdſinnes fortgefuͤhrt wird. 

Breslau den Yten Auguſt 1832, 

Das Koͤnigl. Stadt Waifen Amt. 


Bekanntmachung. 

Da das hieſige Peruquier⸗Miitel beſchloſſen hat, ſich, 
als ſolches aufzulsſen und das Mittels⸗Vermoͤgen unter 
ſich zu theilen; ſo werden in Gemaͤßheit der geſetzlichen 
Vorſchriften, die etwanigen unbekannten Gläubiger die’ 
ſes Mittels aufgefordert: ihre Forderungen binnen ſechs 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in Termino den 25ſten Sep⸗ 
tember dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, bei 
unſerem dazu ernannten Commiſſario, Commiſſions⸗Rath 
und Raths⸗Seeretair Herrn Melcher, auf dem rath⸗ 
häuslichen Fuͤrſtenſaale anzumelden und gehörig zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ohne weiteres zur Theilung ger 


bhierſelbſt nebſt Zubehör der N 
worden iſt, jo werden alle diejenigen Perſonen, welche 


aus irgend einem 


dem 


Hierzu haben 


ſchritten werden wird, die ſich fpäter Meldenden aber 
wegen ihrer Anſpruͤche an die einzelnen ehemaligen 
Mitglieder und zwar nur auf Hohe des von einem 
Jeden aus dem Mittels Vermoͤgen bezogenen Ancheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 14ten Auguſt 1832. 

Zum Magistrat hieſiger Haupt“ und Reſidenzſtadt 

verordnete 
Ober, Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Avertiſſemen t. 

Die Lieferung des raffinirten Rips; Dehles zur Der 
ſpeiſung der hieſigen Stadt⸗Reverber- Laternen, ſo wie 
des Hanf-Oehles fuͤr die gewoͤhnlichen Laternen, ſoll an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 
wir einen Termin auf den 14ten Sep⸗ 
tember a. c. Vormittags 11 Uhr anberaumt, in wel⸗ 
chem ſich Lieferungsluſtige, vor unſerm Commiſſarius, 
dem Herrn Stadtrath Muͤllendorff, auf dem rath⸗ 
häuslichen Füͤrſtenſaale, einzufinden haben. Die dieſer 
Lieferung zum Grunde liegenden Bedingungen koͤnnen 
bei dem Nathhaus⸗Inſpeetor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 22. Auguſt 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
...!... RE 


ro el am a. 
Nachdem auf Antrag der Gläubiger uͤber die kuͤnfti⸗ 


gen Kaufgelder der Deboſchen Obermuͤhle sub No. 1. 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet 


Grunde Anſpruͤche an dieſe Kaufgel⸗ 
der haben, hierdurch vorgeladen, 
und e derſelben auf den 22ſten Novem- 
ber e. früh 10 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale vor 
dem Herrn Zuftizs Rath Crelinger anſtehenden Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch einen legitimirten 
Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Com⸗ 
miffarius Barſchdorff vorgeſchlagen wird, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anſpruͤche gehoͤrig zu begründen oder zu 
gewaͤrtigen, daß die kuͤnftigen Kaufgelder unter die ſich 
Aumeldenden vertheilt und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen ſowohl gegen die Gläubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden wird. 

Meuſtadt den 22ſten Juni 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und 


Bekanntmachung. 
an, Neubau der Brücke zwiſchen Schönfeld und 
reianker⸗Vorwerk haben Fuhrwerk und Reiter 
die Dauer von 


Stadt⸗Gericht. 


vom Zten kuͤnftigen Monats ab, für 
zwei Wochen, Behufs der Reiſe von Grottkau nach 
Brieg, ihren Weg über Herzogswaldau, Conradswal⸗ 
dau, Pampitz und ſo umgekehrt zu nehmen. 
Brieg den 25ſten Auguſt 1832. 5 
7 Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. v. Prittwitz. 
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September 1832 ab zu verpachten. 


in dem zur Anmeldung 


— 


er A — 5 E 1 0 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 

Vormittags von 9 und Nachmittags en ; 
dem Hauſe No. 9 Graͤbſchner Straße, die zum Nach: 
laſſe der verehelicht verſtorbenen Peukert gehörigen 
Effekten, beſtehend in Silberzeug, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Meubles und Hausgeraͤth, in Klei, 
dungsftücen, in einer Nutzkuh und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 25. Auguſt 1832. 

Manning, Auctions; Commiffariug, 
r 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 30ſten d. M 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte verfchies 
dene Effekten, namentlich Gold, Silber, Zinn, Kupfer 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus⸗ 
geräth an den Meifibietenden gegen baare Zahlung im 
Courant verſteigert werden. N 

Breslau den 25. Auguſt 1832. N 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 
Jagdverpachtung. 

Das Dominium Kl. Peiskerau, Ohlauſchen Kreis 
ſes, beabſichtiget, die Jagdgerechtigkeit auf der daſigen 
Feldmark von 2196 Morgen auf 3 Jahre vom 1jten 
Jagdliebhaber ha⸗ 
ben ſich beim daſigen Wirthſchafts⸗Amte = 1 4 

BE 5 . 3 

In der Neumark, nahe ei Frankfurt, o i 
Oder, iſt eine Waſſermuͤhle von 3 Gingen y an 
und Tuchwalke, an der Eilank gelegen (welche nie 
Waſſermangel leidet und bisher viel Berliner Gemahl, 
hatte) mit guten Wohngebäuden, Staͤllen, Scheunen 
120 Magdeb. Morgen Ackerland, Viehſtand und nen 
tarium, fogleich und ſehr billig zu verkaufen; der größte 
Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben. Das 
Nähere in portofreien Briefen bei dem zeitigen Beſitzer 
Seiffarth in Berlin, Dresdner Straße Nro. 60 zu 
erfahren. 5 

Zu verkaufen ſind 
gute ausgetrocknete Parquet⸗Fußtafeln, welche von Ahorn: 
und welche von Eichen, beide Sorten mit anderm 
Holze verſetzt, da jetzt die ſchoͤnſte Zeit zum Legen iſt 
Das Nähere, Weiden Straße No. 27. 8 ; 
D Kl. Keidel, We 5 N 
Das Dom. Kl. Kreidel, Wohl. Kr., nimmt 
vielfach erprobtes Saa au 
— —— fach erp Saamen,Korn jetzt Beſtellun⸗ 
2 —  n e S 
9 5 * x 0 ing e. 
erren⸗ und Damen⸗Tuch, fo wie 5 
garn, empfiehlt unter Suflderung 15 und Strick; 
zu geneigter Abnahme illigſten Preiſe, 
der Tuchmachermeiſter Ja 2 f 
wohnhaft Antonien⸗Straße Jannick. 
hnhaft Antonien⸗Straße No. T. 2 Treppen hoch. 


Zu verkaufen. 

Das Dominium Klein⸗Deutſchen hat einige 

hundert Scheffel ſehr reines Saamenkorn zu verkaufen. 
i B 

Einem hohen Adel, dem hochgeehrten Publiko, fo 

wie meinen hieſigen und auswaͤrtigen Freunden und 
Bekannten, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich den 
Gaſthof 
„zum ſchwarzen Adler“ 

hierſelbſt, deſſen angenehme Lage am Ringe, fo wie 
feine innere Einrichtung, nach der jetzt beendigten Re⸗ 
novation jede moͤgliche Bequemlichkeit fuͤr Reiſende und 
einheimiſche Gaͤſte darbietet, vom Aften d. Mts. ab 
wiederum in Pacht übernommen habe. 

So wie ich mich ſchon früher der Zufriedenheit mei⸗ 
ner hochgeehrten Gaͤſte zu erfreuen gehabt habe, fo 
werde ich mir auch fernerhin angelegen ſeyn laſſen, den 
Wuͤnſchen derſelben durch prompte und billige Bedie⸗ 
nung zu entſprechen und bitte daher, mich mit Ihrem 
Zuſpruche wohlwollend zu beehren. 

Oppeln den 27ſten Auguſt 1832. 

C. B. Fiebich, Gaſtwirth. 


Literariſche Anzeige. ; 
So eben if erfchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Wings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 


haben: . 
Vitalis Lehrbuch der geſammten 
Faͤrberei 
auf Wolle, Seide, Leinen, Hanf und Baum⸗ 
wolle. Nebſt Anhang über. Indienne⸗Drucke⸗ 
rei. 2te mit den neueſten Entdeckungen berei⸗ 
cherte Auflage von Dr. H. Leng. 8. Ilmenau. 

Voigt. 15 Rthlr. 

Die ruͤhmlichen Beurtheilungen, welche die erſte Auf— 
lage in der Handlungszeitung 1824 Nro. 27. Jenaer 
Literaturzeitung 1826 Nro. 89, Leipziger Litztg. 1825 
No. 60. gefunden hat, ſtellten ihren Werth außer allen 
Zweifel und der ihr mir Recht gewordene allgemeine 
Beifall machte ſchon jetzt eine zweite Auflage noͤthig, 
die bei ihren mannichfaltigen Verbeſſerungen 6 Bogen 
ſtärker und deſſelben noch wuͤrdiger iſt. 
ieee eg 
Bei Herold in Hamburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤnzel 
markt⸗Ecke) zu haben: 

Gründliche und vollſtändige Anleitung zur 


Fabrikation der Seife 
zum Selbſtunterricht. n 
nebſt Anweiſung zur Fabrikation der Talg⸗ 
Lichter vermittelſt einer Maſchine. Nach vieljährigen 
Erfahrungen praktiſch bearbeitet und durch Abbildungen 
erläutert von Joh. G. Greve. ir Theil. gr. 8. 
ERS 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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Anzeige für Kaufleute 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 


in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 
Boͤrſen⸗ Handbuch 

oder gründliche Darſtellung des geſammten Boͤr⸗ 
ſenverkehrs und der Staatspapiergeſchäfte. Ent⸗ 
haltend die praktiſche Anleitung zu deren Berech⸗ 
nung nach dem Cours in Amſterdam, Augsburg, 


Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig 


London, Paris und Wien. Mit hiſtoriſcher 
Einleitung über Staatsanleihen und deren Til 
gung. Von D. Th. Friedleben. gr. 8. 
El. geh. 15 Rehlr. 
Bis jetzt entbehrte Deutſchland ein Werk, wie es 
Frankreich ſchon laͤngſt in feinem fo allgemein verbreite⸗ 
ten Manuel de la bourse beſitzt. 
leben, als kaufmaͤnn. Schriftſteller vortheilhaft bekannt 
und Lehrer der Handlungswiſſenſchaften auf einem Plab 
wie Frankfurt a. M., war ſicher der rechte Mann zur 
Beſeitigung dieſes Mangels. Er unterwarf fein mühe 


Herr D. Fried“ 


volles ſchwieriges Werk der genauen Pruͤfung mehrerer 


Männer von großer Erfahrung und Sachkenntniß, und 
dieſe erklärten es einſtimmig fuͤr gelungen und unent⸗ 
behrlich für jedes Comptoir und brauchbar für jeden Ge⸗ 
bildeten. Der Inhalt iſt kuͤrzlich folgender: I. 1) Staats- 
anleihen. 2) Staatspapiere. 3) Staatsſchuldentilgung⸗ 
4) Negociirung der Anleihen. 5) Handel mit Staats 
papieren. (Einfache Contant⸗, Lieferungs, Differenz, 
Praͤmien, Prolongations-, Arbitragen-, Fauſtpfand⸗, 
Aſſekuranz- und Heuergeſchaͤfte.) II. Von den einzelnen 
Gattungen der Staatspapiere (dieſes Kapitel entwickelt 
und beſchreibt die Natur und das Weſen der Staats- 
papiere in ganz Deutſchland, Europa und Amerika). 
III. Von der Berechnung der Staatspapiere nach dem 
Cours als Erklärung der Amſterdamer, Augsburger, Ber 
liner, Frankfurter, Hamburger, Leipziger, Londoner, Park 
ſer und Wiener Coursblätter. — Nebſt Anhang über 
das neueſte Pariſer Anleihen von 1832, deſſen detaillirte 
Einrichtung bisher noch nicht oͤffentlich bekannt war und 
wovon ſich der Herr Verf. nur durch beſondere Ver 
guͤnſtigung Nachrichten zu verſchaffen wußte. Das 
Außere empfiehlt ſich durch eleganten und korrekten 
Druck, ſo wie durch ſchoͤnes und feines Papier. 

Bel G. P. Aderholz in Breslau (Ning, und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: SON 

2 ee 
Hamburger Stickmuſter für 1832. 
Von Friederike Müller. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


Domiſtikale und Geſinde, 
als: Bedienten, Vutſcher, Schleußerinnen, 


Rödinnen ꝛc. werden Serrſchaften ſtets uns. 


entgeldlich nachgewieſen, durch 
Die Verſorgungs⸗Anſtalt 


Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Branz. 


2 


5 
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aryland Sandblatt. 


In £ Pfd. Paketen a 8 Sgr. 
Eine Sorte Tabakblätter, welche in 
Amerika durch die Sonnenhitze zuerst 
reifen und geerndtet werden. Solche 
kennen ohne. grosse chemische Proce- ; 
dur geraucht werden, weil sie an sich 
67 schon sehr leicht sind, und verlieren % 
dadurch auch nichts von ihrem na- 
4. türlichen feinen Geruch. 

Nur allein zu ‚haben in der 1 
Rauch- und Schnupſtabak-Fabrik 5 
zei G. B. Jukel in Breslau. 

22 RETTET 

Seidene Herrnhuͤte neuefter Form, 

Aechte kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
Neuſilberwaaren befter Qualität, 

Die modernſten Roßhaardamenbeutel u. Taſchen, 

Eau de Cologne von Johann Maria Farina 
aus Coͤln a / R., 


255 


— 


SE b · Y 


8 8 
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3 
3 
1 2 


a, 
„ 
A 


ſo wie 
die modernſten Blaͤtter⸗Damenkaͤmme 
empfingen in groͤßter Auswahl und verkaufen zum nie⸗ 
drigſten Preiſe > Ä 

| Huͤbner KK Sohn 
* wohnen eine Stiege hoch im Baron 


j = (Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 
f Wein ⸗ 


Abnahme von 5 Flaſchen u 10 Sgr. und 


} Gebrüder Liebich, 
Junkern⸗Straße im goldnen Apfel. 
i Offenes Unterfommen 
Ein Koch, der unverheirathet iſt, der feinen Küche 
vollſtaͤndig vorſtehen kann und ein anftändiges Aeußere 
beſitzt, findet ſofort die vortrefflichſte Anſtellung und bes 


lüebe ſich deshalb mit den nöthigen Zeugniſſen bei mir 


Breslau den 27ſten 20 en Nur 
e 1 erfragen. 


einzufinden. ’ 
Ignaz Jacobi, Bluͤcherplatz Mo. 2. 
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Tan zelie 
von Zedli 
früher Adolphſchen Haufe; Ring⸗ und Hintermarkt⸗ 


* Ein Student 
wuͤnſcht in einer Familie im Fluͤgelſpiel oder in der 
franzöͤſiſchen Sprache u. a. m. gründlichen Unterricht 
zu ertheilen. Näheres in der Aderholzſchen Buchhandlung. 
Unter kommen- Gesuch, 

Ein junger Mann wünscht gegen eine ange- 
messene Pension die Landwirthschaft zu erler- 
nen, Das Nähere ist zu erfragen Neue-Strasse 
‚No. 19. am Ohlauer-Thor parterrre rechts. 

EEE EN 

Ein unverheiratheter Gärtner, der auch die Aufwar⸗ 
tung verſtehet, kann gleich oder zu Michaelis, auch zu 
Weihnachten, einen guten Dienſt beim Dominium Otto⸗ 
Langendorff, Poln. Wartenberger Kreiſes, erhalten; — 
er melde ſich bald perſoͤnlich, aber mit guten Atteſten 
über feine Kenntniſſe und Aufführung verſehen. 

Einem geübten Steindrucker 
kann ſogleich ein vortheilhaftes Engagement nachgewie⸗ 
fen werden vom Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 


im alten Rathhauſe. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten, Hand⸗ 
lungs⸗Commis, Oeconomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, Gaͤrt⸗ 
ner, Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Cehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oeconomie, desgleichen fuͤr 
Rünftler und Handwerker, werden ſtets 
beſorgt und verſorgt vom Anfrage- und 
Adreß Bureau im alten Rathbauſe. 
Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt fuͤr dergleichen 
Beſorgungen an uns nichts zu entrichten. 
FE Güte jhnelle Gelegenheit 
nach Berlin den 28ſten und 29ſten iſt zu erfragen im 
fliegenden Roß auf der Reuſchen⸗Straße. i 


Gefundener Hühnerhund. 
Ein braungefleckter Huͤhnerhund hat ſich am 22ſten 


„d. M. zu mir gefunden. — Unterofſtzier Gewalle, 


in der Schuͤtzen-⸗Kaſerne. 


u vermiethen 1785 
16. am Unis 


Veränderungshalber iſt der ganze te Stock im Krug⸗ 


ſchen Hauſe an von Michaeli d. J. 
zu vermiethen und das Nähere defect u — 


Zu vermiethen find Term. Michaely e. 

Ohlauerſtraße 5 Stuben, 2 Kab., Küche und Zube 
hoͤr 200 Rthlr.; desgl. 4 Stuben, 2 Kab., Küche und 
Zubehoͤr 170, Rthlr.; Ring iſte Etage 4 Stuben, 
Entree, Küche und Beigelaß 250 Kthlr.; Ritterplatz 
Iſte Etage 4 Stuben, 1 Kab., Entree, Küche und Zur 
behoͤr 150 Rthlr.; desgl. Parterre 2 Stuben, 2 Kab., 
‚Küche und Zubehoͤr 70 Kthlr.; Schmiedebruͤcke 2te 
Etage 3 Stuben, 1 Kab., Kuͤche und Zubehoͤr 100 
Rthlr.; Gartenſtraße 3 Stuben, Küche und Zubehör 
90 Rthlr.; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 3 Stuben, 1 Kab., 
Entree, Küche und Zubehör 80 Rthlr.; ein Lokal zur 
Anlegung einer Fabrik 60 Rthlr. 

Verſchiedene andere größere und kleinere 
Quartiere, Handlungs- Gelegenheiten, Re 
miſen, Stallungen und Wagenpläße, fo wie 
eine Auswahl von meublirten Zimmern werden 
nachgewieſen vom Anfrage- und Adreß-Bureau 
im alten Rathhauſe. 
£ Ein Handlungs-Local 
iſt zu vermiethen und das Naͤhere Altbuͤßer Straße 
No. 11. zu erfahren. 


Wohnung zu vermiethen. 
Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Kthlr. zu ver⸗ 
miethen. Naͤhere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. 


Am aaſten: Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Roth⸗ 
kirch, von Moisdorff; Hr. Peskary, Kaufmann, von Poſen. 
— Im goldnen Baum: Hr. Göppingen, Ob riſt⸗Lieute⸗ 
nant und Poſtmeiſter, von Oppeln. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf v. Reichenbach, von Bruſtave: Hr. v. Schurff, Mas 
jor, von Sackerau. Hr. Haak, Eigenthuͤmer, von Montbe⸗ 
liard, Hr. Zobel, Bürgermeifter, von Falkenberg. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Jaͤhniſch, Buͤrger, von Na 
iſch. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Landau, Kaufm., 
von Lublinſtz; Hr. Mathiſſon, Profeſſor, von Brieg. — Im 
golonen Hirſch: Hr. Löwiſch, Kaufmann, von Pofen; 
Hr. Hendler, Hr. Wollner, Kaufleute, von Gleiwi 

Am asien: 
nowski, von Krakau. — In der goldnen Gans: Herr 
Graf v. Noſtitz, Rittmeiſter, von Urſchkau; Hr. Kunhardt, 
Kaufmann, von Valparaiſo; Hr. Gurlitt, Katechet, von 
Hamburg. — Im Rautenkranz: Hr. Fechner, Konſi⸗ 
ſtotial⸗Reth, von Poſen. — Im weißen Adler: Herr 
Gottſchalk, Kaufmann, von Tonnhauſen; Hr. Hagemeister, 
Solotaͤnzer, von Berlin; Hr. Klotz, Lirutenant, von Glogau; 
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Im Hotel de Pologne. Sen Jablo⸗ 


Hr. Kachelski, Kaufmonn, Hr. Vetter, Wundarzt, beide, 
von Kaliſch; Hr. Kröger, Kau mann, von Bensnaufen. — 
Im goldnen Zepter: Hr. o, Tyska, Rittmeiſter, von 
Ratibor. Im blauen Hirſch: Hr. Jo znowiet, Ke uf⸗ 
mann, von Warıchan. — Im roͤmiſchen Kaifer: Grä⸗ 
fin v, Oſtrowska, von Krakru. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Graf v Malzabn, von Gros Breſe, Ring No. 94; Hr. 
v. Leſſel, von Nauke, Kloſterſtraße No. 71; Hr. Januotta, 
Ob. L. Ger. Referend., von Ratibor, Muͤhlgaſſe No. 18. 


— 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 25. August 1832. 


2 
Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Cel 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 14334 
Hamburg in Banco |a Fista | 153} — 
BO as are» 4 V. — — 
Dir De 5 2 Mon. 15252 — 
London für 1 Pfa. Sterl. | 3 Mon. | 7. 23 — 
Paris für 300 Fr. . „. 2 Mon. — ar 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista 1033 — 
Dito . re „Zahl.\ — 5 
Augsburg.. 2 Mon. | — 1023 
Wien in 20 Xr. a Lista — — 
Door 2 Mon ge 1034 
Berlin ine a Vista — 100 
Ditto 2 Mon. 995 — 
Geld- Course. x 
Holländ. Rand- Ducaten — 962 
Katserl. Ducafen „eg tan — 906 
Friedrichad rr 1132 — 
Louisdor sun» t 1134 2 
Poln. Courunt 0.. = 1003 
N Pr. Courant, 
Effecten-Course. S Briefe] Geld 
Staats- Seuld- Scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.| 4 
Ditto ditto von 1822.| 5 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 
Breslauer Stadt- Obligationen 44 
Ditto Gerechtigkeit ditto 41 
Wiener Einl. Scheine .... | — 
Schles. Pfandbr. von 1000 RH 4 
Ditto ditto 500 K.] 4 
Ditto ditto - 100 Rıhl.) 4 
Disconto. ... - are 0m» — 


Ausländiscle Fonds. Holn. Pfandbr. 88 . 
dire Partinl-Obtigation. 364 B.; Wiener 3 ?- C, Metall 
92 B.; dito 4 5. Ct. Metall. 803 B. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. . Breslau den 25. Auguſt 1832. 


Hoͤch ſter: ittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 6 ei 2 Pf. 
Roggen 1 Rtolr. 10 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ktblr. 4 Sgr. 3 Pf. — ⸗Ntblr. 28 Sgr. 6 Pl. 
Gerſte = Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. = Pf. 
Hafer s Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — > Rible. 19 Sgr. 3 Pf. — „ Rthlr. 18 Sgr. = Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 


»Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a 


